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Telegraphiſche Depeſchen.

München, 2. Oktober. Der Prinz Wilhelm von
Preußen iſt heute Vormittag 9* Uhr, von Ulm kommend,
hier eingetroffen und im Hotel zu den vier Jahreszeiten
abgeſtiegen. Der Kronprinz wird dem Vernehmen nach
gegen Ende der Woche hier eintreffen.

Wien, 2. October. Durch kaiſerliche Entſchließung
vom 30. September ſind, wie die amtliche „Wiener Ztg.“
meldet, für die Dauer der nächſten Seſſion des Reichsraths
der Graf Trautmannsdorf-Weinsberg zum Praäſi-
denten und die Fürſten Alexander Schönberg Hartenſtein
und Konſtantin Czartoryski zu Vizepräſidenten des Herren
hauſes ernannt worden.

Peſth, 2. Oktober. Beide Häuſer des Reichs
tags hielten heute eine formelle Eröffnungsſitzung ab.

Konſtantinopel 1. Oktober. Regierungsſeitig
wird Folgendes mitgetheilt: Die in Kurdiſtan durch die
Empörung des Scheikh Abdullah hervorgerufenen
Ruheſtörungen waren nicht ſo bedeutend, als man an
fangs geglaubt hatte. Der Scheikh hatte ſich an die
Spitze von etwa tauſend Perſonen geſtellt und die Fahne
der Empörung aufgepflanzt; da aber die Stämme, auf
deren Unterſtützung er rechnen zu dürfen glaubte, ihm bei
ſeinem verbrecheriſchen Unternehmen nicht folgten, warf er
ſich mit den Seinigen auf einige Dörfer, welche er plün-
derte. Seitens der Regierung waren alle Vorkehrungen
getroffen worden, um dieſe Bewegung im Falle einesWeiterumſichgreifens auf das Schlemigſe zu unterdrücken.

Seitens des Seraskierats waren über Trebizonde Truppen
nach Kurdiſtan dirigirt worden, doch hatten bereits die
Streitkräfte, welche in den dortigen Ortſchaften ſtanden,
den Scheikh Abdullah und ſeine Anhänger in die Flucht
geſchlagen und die Ruhe und Sicherheit im ganzen Lande
wiederhergeſtellt. Samih Paſcha, welcher im Begriff ſteht,
nach Erzerum abzureiſen, um dort den Oberbefehl über das
vierte Armeekorps zu übernehmen, iſt übrigens noch beſon
ders etwa worden, in den betreffenden Orten alle
erforderlichen Maßregeln zu ergreifen, um die Schuldigen
zu verfolgen und zur Beſtrafung zu ziehen.

Rom, 2. Oktober. Die „Liberta“ ſchreibt, die Unter
redung des Miniſterpräſidenten Cairoli mit dem
ſeitherigen öſterreichiſchungariſchen Botſchafter v. Haymerle
ſei eine ſehr herzliche geweſen. Letzterer habe verſichert,
daß in dem Beſuche des Fürſten Bismarck in Wien keinerlei
Anzeichen von bevorſtehenden Verwickelungen erblickt wer
den dürften, Deutſchland und Oeſterreich wünſchten nur
einen wahren dauerhaften Frieden; er hege die feſte Zu
verſicht, daß die Beziehungen Oeſterreichs und Jtaliens,
entſprechend den zahlreichen gemeinſamen Jntereſſen beider
Nationen und der gegenſeitigen Achtung, fortddauernd herz

liche bleiben würden. Cairoli drückte gleiche Geſinnungen
aus und fügte den Wunſch hinzu, daß die zwiſchen Oeſter
reich und Jtalien beſtehenden Bande ſich noch mehr be
feſtigen möchten. Bezüglich der Ankunft des italieniſchen
Botſchafters in Petersburg, Nigra, bemerkt die „Liberta“,
daß dieſelbe ohne eine politiſche Bedeutung ſei.

London, 2. October. Die „Times“ erfährt, daß
der Gouverneur von Sudan, Gordon, beabſichtige,
von ſeinem Poſten zurückzutreten, ſobald der egyptiſch-
abyſſiniſche Streitfall erledigt ſein werde.

New-ork, 2. Oktober. Nach hier eingegangenen
Nachrichten haben die Utah-Jndianer die Unions-
truppen von Colorado am 29. v. M. Morgens an
gegriffen. Der Kampf währte den ganzen Tag hindurch.
Die Unionstruppen verloren 17 Mann und 1 Offizier.
Es ſind auf das Schleunigſte Verſtärkungen abgeſandt
worden, indeß wird befürchtet, daß ſämmtliche Mitglieder
der Rothfluß-Agentur, zu deren Entſatz die Unionstruppen
unterwegs waren, von den Jndianern niedergemetzelt
worden ſeien.

Der afghaniſche Krieg.
London, 2. October. Aus Shutargardan wird

der „Times“ vom geſtrigen Tage gemeldet, daß die Auf-
ſtändiſchen in Kabul durch 4 turkeſtaniſche Regimenter
Verſtärkung erhalten hätten.

Deutſches Reich.
Berlin, den 2. October.

Se. Majeſtät der König haben gerubt: Dem Pfarrer
Dr. Leiſt zu Meitzendorf im Kreiſe Wolmirſtedt, dem
Pfarrer Hartung zu Alt-Gatersleben im Kreiſe Aſchers-
leben den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Schul
director Scharlach zu Halle a. S. den Adler der Ritter
des Königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern, dem Schul
lehrer und Kantor Deter zu Gardelegen den Adler der
Jnhaber deſſelben Ordens, dem Gefreiten der Reſerve des
Rheiniſchen Pionier-Bataillons Nr. 8, Peter Schumacher
zu Villich-Rheindorf im Kreiſe Bonn dem Reſerviſten,
Füſilier Auguſt Tyra vom 2. Bataillon (Cottbus) 6.
Brandenburgiſchen Landwehr Regiments Nr. 52, und dem
Oskar Baſtian zu Crone an der Brahe die Rettungs-
Medaille am Bande zu verleihen ſowie den Präſidenten
der Seehandlung, Wirklichen Geheimen Rath Bitter zum
Präſidenten der Prüfungs- Kommiſſion für höhere Ver-
waltungsbeamte zu ernennen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht:
Allerhöchſtihrem General- Adjutanten, General-Feldmarſchall
Freiherrn von Manteuffel, die Erlaubniß zur Anlegung
des ihm verliehenen kaiſerlich ruſſiſchen St. Wladimir-Ordens
erſter Klaſſe zu ertheilen.

Ueber die hauptſächlichſten Vorlagen, welche an
den Landtag gelangen ſollen, hat man ſich im Staats
miniſterium noch endgültig ſchlüſſig zu machen, indeſſen
wird man nicht irren, wenn man annimmt, daß man ſich
im Großen und Ganzen darüber in der neulich ſtattge-
habten vertraulichen Beſprechung bei dem Fürſten Bismarck
geeinigt hat. Sofort nach der Conſtituirung des Abge

'ordnetenhauſes wird der Finanzminiſtet demſelben den
Staatshaushalt vorlegen. Seit der Rückkehr des Miniſters
ſind denn auch die letzten Beſtimmungen über die Auf
ſtellung des Etats noch getroffen worden. Das Ordi-
narium weicht nicht erheblich von der vorjährigen Auf-
ſtellung ab und im Extraordinarium hat man ſich auf das
Allernothwendigſte beſchränkt. Jn Regierungskreiſen nimmt
man an, daß die Etatsdebatten ſich diesmal ſchneller ab
wickeln möchten. Man ſcheint dabei von der Erwartun
auszugehen, daß ſich das Centrum der bisherigen Tactik,
die Verhandlungen durch endloſe Beſchwerden auszudehnen,
enthalten wird. Worauf ſich dieſe Erwartung ſtützt, iſt
nicht abzuſehen, es ſei denn, daß man ſich bei Zeiten ent
ſchließt, mitzutheilen, welche Conceſſionen die deutſche Re
gierung durch die Verhandlungen mit der römiſchen Curie
zu machen bereit geweſen iſt.

Unter den 97 Nichttheologen der Generalſynode
befinden ſich 5 Hofbeamte, 10 Richter, 11 Rittergutsbe
ſitzer, 6 Schulmänner, 2 Kaufleute, 5 Offiziere, 37.
Verwaltungsbeamte, darunter 8 Konſiſtorialpräſidenten,
4 Profeſſoren, 1 Staatsminiſter a. D. (Frhr. v. Manteuffel
auf Kroſſen), 1 Kommunalbeamter Bürgermeiſter Böt
ticher in Magdeburg), 1 Rechtsanwalt (Dr. Altmann in
Glogau), 1 Redakteur (Dr. Heffter in Berlin) und 1 Me
diziner (Dr. Naſſe, Geh. Medizinalrath in Andernach).
Zu den vier Profeſſoren der Jurisprudenz kommen 9 Pro
feſſoren der Theologie. Die Generalſynode hat 31 Doctoren
der Theologie; es ſind dies die Herren Baur, Beyſchlag,
Brückner, Büchſel, Carus, Chriſtlieb, Cremer, Dryander,
Erbkam, Erdmann, Fabri, Geß, v. d. Goltz, Herbſt, Jacobi,
Jaſpis, Kleinert, Kögel, Köſtlin, Krafft, Mangold, Meuß,
Moeller, Müllenſiefen, Nieden, Noeldechen, Rödenbeck,
Schultze, Thielen, Wangemann, Wiesmann und Zoeckler,
Neben den 8 General- Superintendenten ſind 38 Super-
intendenten Mitglied der Synode; ferner haben wir 8 Pro
vinzialSynodal-Vorſitzende, von denen 4 ein Pfarramt be
kleiden und 4 dem Laienkreiſe zugehören. Der eine Prinz
der Synode, Prinz Reuß, iſt Landrath in Schleſien. Von
den 3 Licentiaten der Theologie iſt einer Superintendent
und zwei ſind Pfarrer. 43 Mitglieder der Synode waren
theils preußiſche Abgeordnete, theils ſind ſie Mitglieder des
Herrenhauſes und des Reichstages zur letzteren Kategorie
zählte auch der ehemalige Präſident des Reichstages, Ober
präſident v. Seydewitz.

4) Ritter Franz von Sickingen.
Ein Lebensbild deutſcher Vergangenheit

von

W. Schneegans.
(Fortſetzung.)

Fortwährend trafen Zuzüge im Lager ein, ſo namentlich
der jüngere Hartmuth von Kronberg, Sohn der Eliſabeth von
Sickingen, und Thomas von Weſenberg, jeder mit einem Heer-
haufen. Sickingen entfaltete eine anſehnliche Macht vor Worms.
Dennoch hatte er die Beſchießung der Stadt noch immer ver
ſchoben und, wie der Verfolg zeigen wird, damit zu lange ge
zögert. Dieſes äußerſte Mittel glaubte er entbehren zu können
und auf anderm Wege die freiwillige Uebergabe der Stadt zu
erlangen. Er rechnete nämlich auf eine Erhebung der unter
drückten Volkspartei. Viele Bürger waren „nicht bös ſickingiſch“.
Dieſe und namentlich die Verwandten der Vertriebenen arbeiteten
im Geheimen gegen die regierenden Häupter. Auch der Biſchof
und Geiſtlichkeit ſuchten das glimmende Feuer anzufachen.
Sickingen ſtand mit dieſer Partei in geheimer Verbindung und
ließ, als er den rechten Augenblick gekommen glaubte, eine aber
malige Aufforderung zur Uebergabe der Stadt ergehen. Die
Noth der Belagerten war namentlich durch den Mangel an Waſſer,
das man abgegraben hatte, hoch geſtiegen, die Aufregung unter
der Bürgerſchaft gährte gewaltig, und die Stimmen, welche die
Uebergabe forderten, wurden immer zahlreicher und lauter. Die
mißvergnügte Partei fing an das Haupt zu erheben, und eben
wollte der Sturm losbrechen: da hat noch im entſcheidenden
Augenblick die Beredſamkeit des Kammergerichts Präſidenten,
Grafen von Haag, den gährenden Aufſtand unterdrückt und die
Stadt gerettet. Jn grellen Farben ſtellte er der verſammelten
Bürgerſchaft die ſchrecklichen Folgen der Uebergabe vor Augen;
er bekämpfte die gute Meinung, welche der größte Theil des
Volkes von Sickingen hegte, und ſtellte deſſen Perſönlichkeit in
das ſchwärzeſte Licht. Seine Worte hatten den glänzendſten

Erfolg. Die große Zahl der ſchwankenden Menge wurde ge-
wonnen, und die wenigen Entſchiedenen waren entmuthigt; die
ganze Bürgerſchaft betheuerte eidlich, bis auf den letzten Mann
Widerſtand zu leiſten.

Als Sickingen von dieſen Vorgängen Kenntniß erhalten
hatte, gebot er ſofort die Beſchießung der Stadt. Mehrere
Tage hinter einander (vom 23. 25. Juni) wurde aus Kar-
thaunen und Feldſchlangen mit eiſernen und ſteinernen Kugeln
auf die Mauern gefeuert. Dann wurde Sturm gelaufen, aber
ohne Erfolg. Die Belagerten machten Ausfälle, waren aber
dabei ebenfalls nicht glücklich. Bei einer ſolchen Gelegenheit
hatte ſich Sickingen in die benachbarten Gehölze zurückgezogen,
ſtürmte dann plötzlich auf die Städtiſchen, die ſich zu weit vor
gewagt hatten ein und brachte ihnen eine ſchwere Niederlage
bei. Viele wurden niedergemacht und ihrer noch mehr gefangen.
Die Beute war groß. Jm Jubel darüber machten die Lands-
knechte ihre Poſſen, und weil Franz freies Weſen wohl
leiden mochte, hingen ſie ſich an den Schweif ſeines Streitroſſes
und trieben allerlei Kurzweil mit ihm; einer erkühnte ſich ſogar,
die Zipfel abzureißen, die er in der Trauer um Frau Hedwig
über dem Helme trug, und flickte ſein Fähnlein damit.

Die geängſtete Stadt knüpfte nach dieſem Vorfall wieder
Verhandlungen an, die ſich jedoch bald zerſchlugen, indem die
gegenſeitigen Aufſtellungen zu weit auseinander gingen, und der
Rath nicht geneigt war, 15,000 Goldgulden als Preis des Ab-
zugs an Sickingen zu zahlen. Dieſer rüſtete dann zum dritten
Sturm. Aber nun war es zu ſpät; denn endlich rückte eine
beträchtliche Macht kaiſerlicher Truppen von Hagenau zur Hülfe
der Stadt heran, und gelang es denſelben, ſich in zwei Ab
theilungen durchzuſchlagen und in die Stadt einzuziehen. Die
Belagerten waren erheblich verſtärkt und die Hoffnung, die Stadt
mit Sturm zu nehmen, in weite Ferne gerückt. Franz beſchloß
daher, für jetzt die Belagerung aufzugeben und entließ den größten
Theil ſeines Heeres, das ihn täglich enorme Summen koſtete.
Damit war aber der Span nicht zu Ende; denn Sickingen hatte
fortwährend ſeine beſtellten Reiter, welche in der Umgegend von

Worms ihre Streifzüge hielten und von der Beute lebten. Be
trächtlicheres wurde zu Ebernburg eingeliefert, ſo unter anderm
mehrere mit Gütern befrachtete Wagen, deren man ſich in der
Gegend von Mainz bemächtigt hatte, und eine Ladung von
Parmeſankäſen. von denen Sickingen Präſente machte, die ſpäter
noch zu manchen heitern Scherzen Veranlaſſung gaben. Ueber
den Druck, der in Folge dieſer Streifzüge auf den Bewohnern
von Worms laſtete, ſagt die Limburger Chronik: „die Stadt
iſt noch für und für allen Bürgern verſperrt geweſen, daß
keiner ſicher aus oder eingehen durfte. Denn wo die Reiter
einen Bürger nur in einem Weingarten oder ſonſt im Felde an
ſeiner Arbeit anſichtig wurden, haben ſie ihn, wo er nicht ent
floh, gefangen und hinweg geführt“.

Franz war nun varauf bedacht, durch anſehnliche Verbin
dungen, die er anknüpfte, ſeine Macht zu heben. Seine Auf
merkſamkeit war zunächſt auf die Herren von der Mark zu
Sedan gerichtet, ein reiches und mächtiges, ebenſowohl durch
Gewandheit als Kriegstüchtigkeit ausgezeichnetes Geſchlecht, auf
der Grenze von Deutſchland und Frankreich, und nach beiden
Seiten von bedeutendem Einfluß. Der älteſte des Hauſes,
Robert, war Herzog von Bouillon und behauptete als ſolcher
Selbſtſtändigkeit. Unter ſeinen Söhnen ragte der Marquis von
Fleuranges Marſchall von Frankreich, am meiſten hervor und
iſt auch als Geſchichtsſchreiber jener Zeit durch ſeine Denkwürdig-

keiten wohl bekannt.
Während der Wormſer Fehde waren dieſe Männer auf

Sickingen aufmerkſam geworden, und der Wunſch engerer Ver
bindung war gegenſeitig; es bedurfte nur der Vermittelung, die
ſich auch bald fand und zwar durch einen franzöſiſchen Edelmann,
Namens Buiſſon, einen der Sendlinge, welche der König von
Frankreich damals in Deutſchland unterhielt. Dieſer traf zu
Heidelberg mit Franz zuſammen, und da letzterer hörte, daß
Buiſſon in Beziehung zu den Herren von der Mark ſtand, bat
er ihn, dem Herzog und ſeinem Sohne, dem Marſchall, zu ſagen,
daß er viel Gutes von ihnen gehört habe, wie auch daß es ihm
zu großem Vergnügen gereichen würde, wenn ſie ihm Gelegen



Die Wiederwahl der bisherigen neun Ber-
liner Abgeordneten, welche ſämmtlich der Fortſchritts
partei angehören, iſt in Frage geſtellt, da die Partei ſelbſt
andere Mitglieder an die Stelle einiger bisherigen gewählt
zu ſehen wünſcht. Vor Allem ſoll Eugen Richter in
Berlin gewählt werden außerdem wünſcht man den Stadt
ſchulrath Bertram gewählt zu ſehen. Dieſen Beiden
ſollen Stadtgerichtsrath Eberty im 4. und Knörcke im
Z. Wahlkreiſe Platz machen im 1. Wahlkreiſe wird außer
dem noch für den Fall einer Doppelwahl der Abg. Klotz
zu Gunſten des Herrn Ludwig Löwe auf ein Berliner
Mandat verzichten. Der Wahlſieg iſt in Berlin denjenigen
Kandidaten ſicher, über welche ſich die Fortſcheittspartei
einigt; die Nationalliberalen ſind entſchloſſen, hier mit der
ſelben durchaus gemeinſchaftlich vorzugehen.

S. M. GlattdecksKorvette „Freya“, 8 Geſchütze,
und S. M. Kanonenboot „Hyäne“, 4 Geſchütze, ſind am
1. Oktober c. in Wilhelmshaven, S. M. gedeckte Korvette
„Vineta“, 19 Geſchütze, iſt an demſelben Tage in Kiel
in Dienſt geſtellt.

Wie aus Leipzig vom 2. October berichtet wird,
hat das zur Eröffnung des Reichsgerichts am Abend
im Stadttheater von der Stadtgemeinde veranſtaltete Feſt
einen äußerſt glänzenden Verlauf genommen. Das Haus
war nach einem vom Baudirector Licht entworfenen Plan
zu einem prachtvollen Feſtpalaſt umgewandelt worden.
Sämmtliche Mitglieder des Reichsgerichts mit dem Präſi
denten Simſon an der Spitze waren mit ihren Familien
erſchienen und wurden aufs Herzlichſte empfangen.

GeneralFeldmarſchall Graf Moltke war zu Ende
der vorigen Woche mit einem zahlreichen Gefolge von
Generalſtabs- Offizieren in Kolmar, um im Oberelſaß und
im Breisgau Umſchau zu halten, insbeſondere, wie man
glaubt, um die Vertheidigungsfähigkeit beider Landestheile
im Falle eines Angriffs von franzöſiſcher Seite feſtzuſtellen.
Desgleichen werden, wie es heißt, die feſten Rheinbrücken
bei Breiſach, Mühlheim und Hüningen inſpizirt werden.
Von der Anlage neuer Befeſtigungswerke iſt angeblich für
jetzt abgeſehen, deſto mehr Aufmerkſamkeit wird man einer
hinlänglicheu Leiſtungsfähigkeit der vorhandenen Schienen
wege zuwenden.

Mit der Ernennung des Reichstagsabg. Auguſt
Schneegans, des bekannten Führers der Autonomiſten
und Direktors des „Elſäſſer Journals“, zum Miniſterial-
rath bei der neuen Regierung in Straßburg iſt der erſte
Elſäſſer in den höheren Verwaltungsdienſt bei der deutſchen
Regierung eingetreten. Man hatte geglaubt, daß ſich noch
eine Anzahl von eingeborenen Elſäſſern zum Eintritt in die
Verwaltung melden werde, hat ſich aber darin getäuſcht.
Herr Schneegans, der zugleich mit Wahrnehmung der
Intereſſen ElſaßLothringens beim Bundesrath beauftragt
iſt, wird ſein Reichstagsmandat für Zabern niederlegen und
auf eine weitere parlamentariſche Thätigkeit verzichten. Jm
Reichstage war er der Redner der Autonomiſten und ſind
mit ihm vornehmlich ſeitens des Reichskanzlers die Vorbe
ſprechungen geführt worden, welche die Vorlegung des Ge
ſetzes betreffend die Neuorganiſation der Reichslande und
die Einſetzung der Stadthalterſchaft zur Folge hatten.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Zimmermann,
der aus einer der letzten Wählerverſammlungen in ſeinem
vierten Landtagswahlbezirk, in der er einen längeren Vor-
trag gehalten hatte, in einer offenen Droſchke nach ſeiner
Wohnung in der Schönebergerſtraße Nr. 2 zurückkehrte,
hat das Unglück gehabt, ſich ſo heftig zu erkälten, daß er
ſich ſofort zu einer Augenoperation entſchließen mußte.
Dieſelbe hat in Halle durch den Prof. Dr. Gräfe ſtatt
gefunden und zwar mit glücklichem Erfolge.

Das neueſte „MilitärWochenblatt“ veröffentlicht die
amtliche Mittheilung von der Beförderung des Kontre-
Admirals Batſch, Chef der Marineſtation der Nordſee,
zum Direktor in der Admiralität; an ſeine Stelle
tritt Kontre-Admiral Berger. Admiral Batſch war be-
kanntlich Chef des Geſchwaders, welches den Zuſammen
ſtoß auf der Höhe von Folkeſtone zu verzeichnen hatte.
Nach einer Meldung der „WeſerZeitung“ beſtätigt es ſich
ferner, daß das dritte Urtheil des Kriegsgerichts gegen den
Grafen v. Monts ein freiſprechendes iſt. Graf Monts war
Kommandant des „Großen Kurfürſten“.

Jn der letzten Seſſion des Reichstages hatte die
von demſelben zur Vorberathung der Anträge v. Seydewitz
und Genoſſen betreffs Abänderung der Gewerbeordnung
niedergeſetzte Kommiſſion ſich auch mit der Beſchrän-
kung der Theaterfreiheit zu beſchäftigen. Mit ge
ringer Majorität beſchloß die Kommiſſion, daß die Erlaub-
niß zum Betrieb des Gewerbes als Schauſpielunternehmer
dann zu verſagen ſein ſoll, wenn die Behörde auf Grund
von Thatſachen die Ueberzeugung gewinnt, daß dem Nach
ſuchenden die zum Betrieb des beabſichtigten Unternehmens
erforderliche Zuverläſſigkeit, insbeſondere in ſittlicher, ar
tiſtiſcher und finanzieller Hinſicht abgeht. Wie man hört,
geht die Reichsregierung jetzt damit um, von den Provinzial
Regierungen Gutachten darüber einzufordern, ob und nach
welcher Richtung hin eine Aenderung der Gewerbeordnung
r der Theaterfreiheit nothwendig und ge

oten iſt.
Der Reichs Anzeiger“ veröffentlicht nachſtehende,

auf Grund des Sozialiſtengeſetzes erlaſſene Bekannt
machung:

Das durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 17.
Januar d. J. erlaſſene Verbot der vom kommuniſtiſchen Arbeiter
bildungsverein in London herausgegebenen periodiſchen Druckſchrift:
„Freiheit“ erſtreckt fich auch auf diejenigen Nummern dieſes
rn welche unter der Aufſchrift „Communiſt“ zur Ausgabe ge
angen.

Wahlreſultate.
Kreis Liebenwerda- Torgau. Noch läßt ſich nicht über

ſehen, wie die Wahl in den ländlichen Bezirken ausgefallen
iſt; nur das eine ſteht feſt, daß viele Geiſtliche gewählt worden
nd. Die Städte Belgern, Dommitzſch und Prettin haben

liberal Schildau hat konſervativ gewählt. Die Betheiligung iſt
überall nur ſehr ſchwach g weſen.

Kreis Bitterfeld-Delitzſch. Delitzſch. Von 215 Wahl-
männern hiefigen Kreiſes ſind ca. 90 liberal, der Reſt konſervativ.

Oſtpreußen. Oſterode-Neidenburg. Stadtbezirk: 15 Li-
berale, 7 Konſervative. Stadtbezirk Liebemühl: 6 Liberale, 1 Kon
ſervativer; in den ländlichen Urwahlbezirken ſoll das Wahlreſultat
zwiſchen konſervativen und liberalen Wahlmännern ein getheiltes ſein.

Stadt Gumbinnen: 12 Fortſchrittsmänner und 23 Konſervative.
Lyck-Oletzkoer Landkreis. Liberale Majorität.

Weſtpreußen. Stadt Graudenz 54 Liberale, 4 Konſervative.
Roſenberg: Sämmtlich Liberal. Marienwerder. 22 Li-

berale, 8 Konſervative. Chriſtburg. 12 Liberale, 1 Konſervati-
ver. Stadt Stuhm. 3 Lüberele, 2 Konſervative, 3 Klerikale.
Stadt Dirſchau. 33 Liberale 5 Polniſch-Klerikale. Stadt Thorn.
Theils einſtimmig, theils mit großer Majorität Liberale. Culm-
ſee. 8 Deutſche, 4 Polen. Brieſen. 8 Deutſche, 7 Polen.

Stadt Flatow. 6 Liberale, 4 Konſervative, 4 Ultramontane.
Maurienburg. 28 Liberale, 5 Konſervative. Danzig. Jnsge-
ſammt bis jetzt aus dem Landkreiſe (ſo weit bekannt): 119 Liberale,
61 Konſ. u. Ultr. 10 der Parteiſtellung nach Unbekannte; aus Stadt
und Landkreis zuſammen 416 Liberale, 124 Ultramontan-Konſerva
tive, 10 Unbeſtimmt. r 90 Wahlmänner fehlen noch.
Cöslin. 56 Liberale, 3 Konſervative. Kolberg 41 Liberale,
13 Konſervative. Bublitz, 12 Liberale, 5 Konſervative. Stadt
Anclam. 29 Liberale, 18 Konſervative, in Treptow a. Toll. 15
Liberale. Wahlkr. Greifswald-Grimmen. 134 Liberale, 29
Konſervative. Stralſund. 84 Liberale, 20 Konſervative.

Schleſien. Landeshut. 18 Liberale, 5 Konſervative; Jauer,
36 Liberale, 3 Konſervative. Görljtz. 145 entſchieden, 29 gemäßigt
liberal, bezw. konſervativ. Glogau. 66 liberal, 3 konſervativ 1

r Lüben. Alle 17 liberal. Ohlau. Keiner konſervativ.
triegau. Von 39 Kandidaten 32 liberal. Schweidnitz. 65

Liberale, 6 Klerikale, 5 Konſervative, 2 7glche Brieg. Liberal
55, Gegenparteien 5. Liegnitz. 117 Liberale, 6 Konſervative.

Brandenburg. Niederbarnim. Circa 250 Konſervative,
180 Liberale. Köpenik. 20 Fortſchrittliche, 10 Konſervative.
Wittenwalde. 7 Fortſchrittſiche, 2 Konſervative. Haveberg.
24 Liberale, 4 Konſervative. Oſthavelland. Nauen: 16 Libe-
rale, 11 Konſervative. Cremmen: 6 Liberale, 5 Konſervative.
Ketzin: 5 Liberale, 5 Konſervative. Velten: 6 Liberale, 3 Konſervative. Spandan: 99 Liberale, 8 Konſervative. Lucken-
walde: Ueberwiegend Liberale. Neuruppin: 38 Liberale, 11
Konſervative. Kottbus-Spremberg. Cottbus: 89 Liberale,
1 Konſervativer. Sandow: 11 Liberale. Drebkau: 4 Kon-
ſervative. Lübbenau: 14 Liberale: Schloßbezirk: 2 Liberale,
2 Konſervative. Kalaus: 5 Liberale, 6 Konſervative. Vetſchau:
10 Liberale, 4 Konſervative. Spremberg: 41 Liberale. Peitz:
15 Liberale. Senftenberg: 3 Liberale, 5 Konſervative.

Poſen. Nakel. 20 Deutſche, 2 Polen. Grätz. 10 Deutſche,
3 Polen. r Nur Deutſche gewählt worden.
Wollſtein. Nach ungünſtiger Berechnung 118 Deutſche, 81 Pol-
niſch-Ultramontane. Bromberg. 92 Rationalliberale und Fort
ſchrittliche, 28 Konſervative. Jnowrazlaw. 31 Deutſche, 5 Po
len. Schwerin a. W. Von 26 3 ultramontan, die übrigen
deutſch und ar Schneidemühl. 26 Konſervatie, 6 Liberale,
4 Ultramontane. Samter. 14 Deutſche, 2 Polen. Rogaſen.
22 Deutſche, 2 Polen.

Heſſen-Naſſau. Marburg. Von 38 ſind 33 liberal.
Bebra. Sämmtlich nationalliberal. Bockenheim. 49 Natio-

nalliberale, 3 Fortſchrittliche. Homburg. Sämmtlich liberal
in den Landgemeinden gleich günſtig.

Weſtfalen. Witten, b Liberale. Die Ultramon-
montanen enthielten ſich der Abſtimmung. Dortmund, 172 Libe-
rale, 44 Ultramontane, 11 Fortſchrittler. Bielefeld, 99 Liberale,
6 Konſervative. Das angrenzende Gadderbaum wählte 9 Liberale,
2 Konſervative. Brackwede, 12 Liberale. Schildeſche, 12 Kon
ſervative. Herford, 10 Konſervative, 37 Liberale. Halle und
Borgholzhauſen W 5 Liberale. Wenn das Reſultat auch die
Erwartungen der liberalen Partei übertroffen hat, ſo dürfte doch
eine Wiederwahl der 3 liberalen Abgeordneten Windthorſt, Nieder
Schabbehard und Höpker ſehr zweifelhaft ſein, da die Landbevöl-
kerung faſt ganz konſervativ gewählt haben wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Naumburg, 2. October. Am 2. d. M. wurde

dem hieſigen Oberlandesgerichts-Chef- Präſidenten Hrn.
Breithaupt, als dem Oberhaupte des neuen, mit dieſem
Tage in Wirkſamkeit getretenen Oberlandesgerichts und
der damit in Verbindung ſtehenden Gerichtsbehörden, von
Seiten der hieſigen Bürgerſchaft ein impoſanter Fackelzug
gebracht, der, aus über 300 Fackelträgern beſtehend und
von zwei Muſikkorps begleitet, ſich durch die Straßen der
Stadt nach der Präſidial- Wohnung bewegte. Nach Be
endigung der Feier fand in dem Rathhausſaale ein zahl
reich beſuchtes Konzert beider Muſikkorps ſtatt, wobei der
erſte Bürgermeiſter Herr Göbel einen Toagſt auf Se. Maje
ſtat den Kaiſer, als den Vertreter der mit der Juſtizreform
weiter geförderten Rechtseinheit, ausbrachte. Daran ſchloß
ſich ein Trinkſpruch des Stadtverordneten Hrn. Schenk
auf diejenigen Herren, welche als Deputirte in Berlin für
Naumburgs Jntereſſe gewirkt hatten und des Hrn. Stadt
verordnetenVorſtehers Voß auf die Bürgerſchaft Naum-
burgs, namentlich, ſo weit ſie durch Zuſammenſchluß zu
Vereinen ihr Jntereſſe am öffentlichen Leben bekunde.

Lotterie.
Bei der am 2. Oktober beendeten Ziehung der 1. Klaſſe 161.

königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:
I Gewinn von 15 000 auf Nr. 14 156.
1 Gewinn von 9000 auf Nr. 34 262.
2 Gewinne von 3600 auf Nr. 41 297. 75 676.
3 Gewinne von 1500 auf Nr. 62898. 87 803. 93 752.
2 Gewinne von 300 auf Nr. 9994. 49 572.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 2. Octbr. Landweizen 200-210 Rauh

weizen 180——-196 Roggen 140-—-160 Chevaliergerſte 190
215 Landgerſte 160--175 Hafer 136--147 P. 1000 kg.

Nordhauſen, d. 2. October. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 19
41 X bis 18 82 X. Roggen 17 26 X bis 16 67Serſte 67 A bis 15 67 Hafer 12 50 X bis

Berlin, den 2. Octbr. Weizen loco behauptet, Termine be
hauptet, gekünd. 78,000 Ctnr., Kündigungspreis 214,5 bez. Loco
180-—220 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat u. Oct. Nov.
214,5-—-215 bez., Nov. Dec. 218--217,5 .4 bez. Dec. Jan. 1880

4 bez., April Mai bez., Mai Juni 228,5--229-228 5
bez. Roggen loco wenig Geſchäft, Termine unverändert, gekünd.
59,000 Ctnr., Kündigungspreis 143 bez. Loco 140--160 nach
Qualität gefordert ruſſ. bez., inländ. 154--156 ab Bahn
bez., pr. dieſen Monat u. Oct. Novbr. 1425—-143--142,75 bez.
Nov. Dec. 144,5 144 75-—-144,5 bez., Dec. Jan. 1880 146,5
bez. Jan. Febr. 149 5 bez. April Mai 154, 25——154 154
bez., Mai Juni 156 bez. Gerſte behauptet pr. 1000 Kilogr.

oße und kleine, 140-190 nach re a toco matt, Termine ſtill, gekünd. 6000 Etnr., Kündigungspreis 126,5
bez. Loco 125--152 nach Qualität gefordert pr. dieſen Mo

nat bez., Oct. Nov. bez., Nov. Dec. 127 bez. März
April 1880 bez. April Mai 138 Br. Mais loco ohne
Geſchäft, gekünd. Etnr. Kündigungspreis pr. 100 Kilogr.
bez. Loco 127--130 nach Qualität rdert. Erbſen pr.1000 Kilogr. Kochwaare 150--190 .4 ma alität gefordert Fut

terwaare 145--154 .4& nach Qualität gefordert. elſaaten pr.
1000 Kilogr., gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4 bez. Win-
terraps bez. Winterrübſen bez., Sommerrübſen .4
bez. Rüböl höher bezahlt, gekünd. 1300 Ctnr. Kündigungspreis
50,8 .4 bez. Loco mit Faß 4 bez. ohne Faß 50,8 pr. 100
Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 50,5-—-51 bez. Nov.
Dec. 51--51,3 bez. Dec. Jan. 1880 -4 bez. April Mai 53,5
—53,8 bez. Mai Juni 53 8-54,2 bez. Leinöl pr. 100
Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung bez. Spiritus
wenig verändert, gekünd. 160,000 Liter, Kündigungspreis 52,3 pr.100 Liter à 100 10,000 Loco mit geh bez. pr. die
ſen Monat 52,2——52,4 bez., Oct. Nov. Nov. Dec. u. Dec. Jan.
1880 52,1--52 2 bez. Jan. Febr. .4 bez. Febr. März
bez. April Mai 53,8——54, 1--54 bez., Mai Juni 54 3--54,2
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß loco
51,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,00--29,00, Nr. 0 29,00--28,00, Nr. 0
und 1 28.00--26,50. Roggenmehl behauptet, gekünd. 500 Ctnr.,

heit darböten, ihnen Dienſte zu leiſten, und daß er ganz zu ihrer
Verfügung ſtände. Der Bericht, welchen hierauf Buiſſon, hin-
geriſſen von dem Eindruck, den die Perſönlichkeit Sickingens auf
ihn gemacht hatte, an die Marks erſtattete, wurde höchſt günſtig
aufgenommen, und knüpfte ſich ſeitdem zwiſchen dem Hauſe von
der Mark und Franz von Sickingen ein Freundſchaftsbündniß,
welches, wenige Unterbrechungen abgerechnet, bis zu Sickingens
Ende dauerte.

Damals ſtanden die Herrn von der Mark in Dienſten
des Königs von Frankreich und es lag ihnen nun ſehr daran,
den neu gewonnenen Freund ebenfalls in die Intereſſen des
Königs hinein zu ziehen. Ehe jedoch dieſe Abſicht zur Aus-
führung kam, hatte Franz eine Fehde mit dem Herzog von Loth-
ringen auszufechten.

Herzog Anton III. von Lothringen- hatte nämlich den Grafen
Gangolf von Hohengeroldſeck in ſeinen Hoheitsrechten ſchwer ge
kränkt, indem er nicht allein in deſſen Gebiet bei St. Hipolyte
im Leberthal ein Silberbergwerk für ſich ausbeutete, ſondern ihm
auch mehrere Burgen vorenthielt, die des Grafen Eigenthum
waren. Die Unterhandlungen blieben ohne Erfolg und Ver-
gleichsvorſchläge wurden von dem mächtigen Herzog mit Hohn
zurückgewieſen. Weder vom deutſchen Kaifer, noch vom Könige
von Frankreich hatte der Graf einigen Beiſtand zu erwarten;
er rief daher in ſeiner Bedrängniß die Hülfe ſeines Freundes
Franz von Sickingen an, die ihm auch bereitwillig zugeſagt
wurde.

Nur etwa 800 Reiſige und 6000 Fußknechte hatte Sickingen
für ſich aufgebracht; aber ſeine Freunde Götz, Hartmuth u. a.
führten ihm 1200 Reiſige zu, auch Graf Gangolf hatte eine
Schaar geworben. An der Spitze dieſer Heerhaufen fiel Sickingen
mit ſolcher Wucht und Schnelligkeit auf den Herzog ein, daß
dieſer kaum Zeit hatte, ſeine junge Gemahlin die er eben aus
Frankreich in die neue Heimat gebracht, in ſeine Hauptſtadt zu
retten. Conflans wurde genommen, St. Hipolyte geplündert
und die Schaumburg erſtürmt. Der beſtürzte Herzog rief die
Hülfe des Königs von Frankreich an; allein ehe dieſe eintreffen
konnte, war die Sache entſchieden. Der Schrecken eilte Sickingen
voraus und vergrößerte in den Augen des Volkes ſein Heer um
die Hälfte. Jn ſeiner Zaghaftigkeit glaubte auch der Herzog

dieſen Gerüchten. Er bat daher um Frieden, und der Vertrag
wurde dahin abgeſchloſſen, daß der Herzog den Grafen Gangolf
in allen Klagepunkten zufrieden ſtellen ſollte, ſich zur Zahlung
einer bedeutenden Entſchädigungsſumme für Kriegskoſten verſtand
und Sickingen ein Jahrgehalt von 300 Gulden auf Lebenszeit
zuſicherte, wofür dieſer ihm Freundſchaft und Beiſtand wider
männiglich verhieß.

Dieſen Vertrag hielt der Herzog gewiſſenhaft und bewährte
ſich in Zukunft als des Ritters treueſten Freund und Bundes-
genoſſen.

Die kühne That, veren wir eben Erwähnung gethan, er
regte die Aufmerkſamkeit des Königs von Frankreich und
brachte ihm die Meinung bei, der Ritter könnte ihm von Nutzen
ſein. Der König trug ſich nämlich, da er ſah, daß der deutſche
Kaiſer alt und hinfällig war, mit dem ehrgeizigen Plan, nach
Maximilian's Tode die Kaiſerkrone mit der Krone Frankreichs
auf ſeinem Haupte zu vereinigen, um dann die Rolle Karls des
Großen zu ſpielen. Er unterhielt daher viele Verbindungen in
Deutſchland und hatte durch ſeine Agenten fich bereits einen An
hang unter den Fürſten erworben; nun wünſchte er auch eine
Stütze unter der Ritterſchaft zu gewinnen, und dazu ſchien Nie
mand mehr geeignet als Franz von Sickingen, der auch durch
die von der Marks gerade in dieſer Beziehung ganz entſchieden
empfohlen wurde. Der König war daher entſchloſſen, den Ritter
in ſeine Dienſte zu nehmen und dieſem mußte daran gelegen
ſein, falls mit Vollzug der Reichsacht an ihm Ernſt gemacht
werden ſollte, einen mächtigen Rückhalt zu gewinnen gegen Kaiſer
und Reich Zuſtände, die jetzt hoffentlich auf Nimmerwieder-
kehr beſeitigt ſind.

Demnach erhielt Franz eine Einladung nach Sedan, wo
er den Herzog und ſeinen Sohn traf. Der Marquis ſtellte ſich
zu ſeinen Dienſten, um ihn nach Hofe zu begleiten; er führte
ihn durch ChateauThierry und mehrere ſchöne Städte Frank
reichs, wo allenthalben für die beſte Aufnahme und köſtliche Be
wirthung geſorgt war. In der That gefiel auch unſerem Ritter
das Land ausgezeichnet gut, wie die Franzoſen erzählen, und die
Lebensweiſe war ganz nach ſeinem Geſchmack. So führte ihn
der Marquis von Fleuranges nach Amboiſe, wo ihm bei Hofe
ein äußerſt glanzvoller Empfang bereitet wurde. Uebrigens war

auch Franz in ſtattlicher Begleitung erſchienen, indem er zwölf
deutſche Edelleute, von welchen der geringſte von höherem Adel
war als er ſelbſt, in ſeinem Gefolge hatte. Der König hatte
großes Wohlgefallen an dem deutſchen Ritter, fand an ihm einen
feinen Mann und wohl beredt. Und wie der König ihn mit
Artigkeit behandelte, ſo überhäuften ihn zumal die vielen Hof-
damen der Art mit ihren Schmeicheleien, daß er kaum zum
Worte kommen konnte.

In feierlicher Verſammlung des Hofes erfolgte Sickingens
Beſtallung. Er empfing aus den Händen des Königs einen
Feldherrnſtab und eine goldne Kette, 3000 Thaler werth, die
ihm der König um den Hals hing; dann wurde ihm ein Jahr-
gehalt von 5000 Francs ſchriftlich zugeſichert. Nach ihm wur
den auch ſeinem Gefolge reiche Geſchenke gegeben, und erhielt
jeder von ihnen ebenfalls eine goldne Kette von 500-1000 Thlr.
an Werth.

So groß demnach die Ehren waren, mit denen Franz am
franzöſiſchen Hofe überhäuft wurde, ſo reiſte er doch nicht ab
ohne einiges Mißvergnügen. Sein Eifer war gleich anfangs
erheblich abgekühlt, wie aus den feinen Worten hervorgeht, die.
er zum Abſchied an Fleuranges richtete, und deren verdeckter
Sinn erſt ſpäter richtig erkannt wurde. Die Abſicht des Königs,
ihn ſ. Z. bei der Kaiſerwahl zu gebrauchen, hatte Franz er
rathen und die Erwartung gehegt, daß man ihm Mittheilungen
darüber machte. Dies war nicht geſchehen und daher in Sickingen

der Argwohn anfgetaucht, als ob man ihn, den gewöhnlichen
Ritter, nur in mehr untergeordneter Weiſe als Geſchäftsträger
an die Fürſten zu benutzen gedächte. Dadurch war ſein Ehr
geiz verletzt und er gab zu verſtehen, daß er in Deutſchland
eine ſelbſtſtändige Macht ſei und daß er dem Könige, wenn es
darauf ankomme, gewichtigere Dienſte leiſten könnte als einer
unter den Fürſten, die des Königs Geld nähmen und hernach
thun würden was ihnen gut däuchte. Auch der Umſtand kam
noch hinzu, um ſeinen Argwohn zu erhöhen daß er, um dem
Könige wirkſam dienen zu können Truppen verlangt hatte und
dieſe ihm verweigert wurden.

(Fortſetzung folgt.)
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ſowohl für politiſche Zeitungen, Provinzial
blätter als für Fachzeitſchriften werden ohne
Koſtenerhöhung am billigſten und promp-
teſten befördert durch die Zeitungs Annoncen
Expedition von

Zeitungs Verzeichniß (JnſertionsTarif) ſowie KoſtenAnſchläge gratis und franco.Vei größeren Aufträgen höchſter

udolf Mosse, Halle a/S.

Rabatt.
SSüSSA=isC=G—ÄAStUZUUG.TSLLA---—o—-Oo—a—ATC-I—ICttttir'a 666(60000

Dekanntmachungen.

Jede Vermeſſung ſowie Nivellements
übernehme in Folge jetzigen Rücktritts aus dem Dienſtverhältnißj des
hieſigen ſtädt. Bauamts.

0 Loren7, vereidet. Feldmeſſer, Schülershof 10.

Bettfedorn, Daunen und förtico Foderbetten,

genähte TmIcetts zum sofortigen Füllen,

Lager fertiger Herren-, Damen-, Kinder-
und Bett-Wäsche.

F. G. Demuth, Ausstattungs-Magazin,
Neunhäuser 3/4.

Press-, Bohr- und Perkin's-Röhren.

Von schmiedeeisernen

M
mit Gewinde u.

Gasrohr- Verbindungsstücken,
atentgeschweissten schmiedeeis Röhren

für Locomobil- u. RöhrenkKessel,
Dampf-, Wasser- u. Saft-Leitungen

hält großes Lager zu billigen Preiſen

Otto Linke in Halle a/S.,
Hönigspate No. 6.

Muffſfen und allen

Röhren-Bearbeitungs-Werkzeuge.

Frischen Portland-Cement in Tonnen undausgewogen offer. bill. Kinkhardt &Schreiber, Iele Promenade 12

Preßkohlenſteine.
Seit ca. 20 Jahren liefern wir complete maſchinelle Anlagen zur

h von anerkannt feinſten, dichteſten, feſteſten Preßkohlen-
einen bis zu 70 mille täglicher Leiſtungsfähigkeit einer Preſſe mit

ganz vorzüglichen, von uns allein gebauten Einrichtungen zum mecha
niſchen Einmaiſchen der Kohle, wodurch Arbeitskraft und Naßboden ge
ſpart werden.

Nienburger Eisengiesserei u. Naschinenfabrik
in Nienburg a Saale.

aus FRAV-BENTOS (Süd-AmerikKa).
Nur ächt Wenn die Etiquette eines

jeden Topfes nebenstehen-
den Namenszug in blauer

Farbe trägt.

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-
Händlern, Droguisten, Apothekern etc.

Jnſerate
finden durch das

CGQuerfurter Kreisblatt
in jedem Orte des Kreiſes Querfurt dichte Verbreitung.

Jnſertionspreis 12 pro Spaltzeile.
Querfurt. Die Eppedition:

W. Schneider.
Ein Rättergut, in un-

mittelbarer Nähe Caſſels
elegen, iſt ſofort Krank-
eitshalber auf längere
ahre z cediren. Areal

ca. 800 Morg. Land und
Wieſen.
len ſich unter Chiffre F. R.
8024 an die Ann.Exped.
Th. Dietrich Co. inCassel wenden.

M Sshirriſff's square
head Weizen pr. Qualität,
zur Saat, offerirt 1000 Kilo à
230 Mark Rittergut Zehringen
bei Cöthen.

Ad. Strandes.

Reſlektanten wol- K

Klempnerei-Verpachtunoder Verkauf. s
Der im Hauſe Klausthorſtr. 3

in Halle a/S. befindliche Laden
nebſt Zubehör, in welchem ſeit 14
Jahren mit ſehr gutem Erfolge

lempnerei betrieben, iſt per
1. Jan. 1880 anderweitig zu ver
miethen event. das Grundſtück käuf-
lich zu übernehmen. Alles Nähere
daſelbſt bei

Henriette Wernicke.
Einen ſprungfähigen Bullen

(holländer Raſſe) hat zu verkaufen
Zörner in Elbitz.

Blasebälgegr. Ausw. b. Gothſch, Klausthorſtr.

Wieland 8. October.
Merder 15. October.

AlIlemannia 7.

Hambur

October.

e e h e re r reKaiſerlich Deutſche Poſt.
e Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschatt.

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen
und New-York,

vre anlaufend.
Frisia 22. October.
Westphalia 29. October.

von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend.

Hamburg, Weſtindien Mexico,
Havre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte

BRorussia 7. November,
von Hamburg am 2. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß in

St. Thomas, via Havanga, nach Vera COruz,
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der GeneralBevollmächtigte

August Boltem. V. Willer's Nachts.
G pegrarn re Rolten

S. und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.

BRavaria 21. October.

Tampico und Progreso.

S

e
GSellert 5. November.
Lessing 12. November,

D

S C

in Hamburg.
mburg),

e

T

Schüſſeln,

T

Conditorei betreffenden Artikeln, als:

Hochachtungsvoll

F. Bangemamnm vorm. l. Feldmann.
V V

2252553
9 s oConditorei- Eröffnung

Hiermit dem verehrlichen hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige daß
ich am heutigen Tage die vormals durch Herrn L. Feldimann betriebene Con-
ditorei, Leipzigerſtraße 14, von Herrn Wilh. Voigt übernommen habe.

Es ſoll mein ernſtes Beſtreben ſein, durch nur gute geſchmackvolle Waare das alte Renomme
dieſes Hauſes wieder zu erwerben und empfehle ich mich zur prompten Lieferung in allen die

Aufſätze, Baumkuchen, Torten,
vorzügliche kalte und warme Puddings,

ff. Deſſertbäckerei in beſter Qualität und billigſter Berechnung.
Durch meine langjährige Thätigkeit in den größten und feinſten Geſchäften dieſer Branchebin ich im Stande, allen Anforderungen der Neuzeit entſprechen zu können. 7

bunte
Thee und J
(H. 5200B.)

Creèmes,

7

Kgl. patentirte Univerſalſtühle
mit Leichtigkeit in 12 verſchiedene Lagen zu ſtellen, rühm
lichſt bekannt durch die beſten m der höchſten
Autoritäten als äußerſt bequemes,

ebr. Bethmann,
Meublesfabrik, alle a/S.

Jrder von uns unter Garantie gelieferte
Stuhl trägt den PatentStempel.
Auf Wunsch llustrirter Preiscourant rango zugesandt,

Jn Oeſterreich Ungarn, Deutſch

Frankreich und Portugal iſt geſchützt:

Der echte
Wilhelm

antiarthritiſche antirheumatiſche

Blutreinigungs- Thee
Gintrein gang gegen Gicht und

Rheumatismus)
reinigt den ganzen Organismus; wie
kein anderes Mittel durchſucht er die
Theile des ganzen Körpers und entfernt
durch innerlichen Gebrauch alle unreinen
abgelagerten Krankheitsſtoffe aus dem
ſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher
andauernde.

Gründliche Heilung von Gicht,Rheumatismus, inderfußen und veral-

teten hartnäckigen Uebeln, ſie eiternden
Wunden, ſowie allen Geſchlechts undHautausſchlags „Krankheiten, Wimmerln

am Körper oder im Gefichte, Flechten,
ſyphilitiſchen Geſchwüren.

Beſonders günſtigen Erfolg Ligte
dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber
und Milz, ſowie bei HämorrhoidalZu
ſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven, Mus
kel- und Gelenkſchmerzen, dann Magen-
drücken, m UnterleibsVer-lopfung, arnbeſchwerden, bei verſchie
enrn geſchlechtlichen Schwächezuſtänden

u. ſ. w.
Leiden, wie Skrophelkrankheiten, Drü

ſengeſchwulſt werden ſchnell und gründ
lich geheilt durch anhaltendes Theetrinken,
da derſelbe ein mildes Solvens (auf-
löſendes) und urintreibendes Mittel iſt.

42Prſe, Anerkennungs-
und Belobungsſchreiben, welche auf Ver
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen
der Wahrheit gemäß obige Angaben.
Allein echt erzeugt von

Franz Wilhelm, otheker
in Neunkirchen (Nied.Oeſterr.).

Ein Packet, in 8 Gaben getheilt,
nach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammt
7 ar Anweiſung diverſen Sprachen:
2

Warnung Man ſichere ſich vor
dem Ankauf von Fälſchungen und wolle
ſtets Wilhelm's antiarthritiſchen anti
rheumatiſchen Blutreinigungsthee“ ver
langen, da die blos unter der Bezeichnung
antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blut

reinigungs Thee Erzeugniſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren
Ankauf ich ſtets warne.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikumsiſt der ehte ilhelm's anutiarthri-
tiſche antirheumatiſche Blutreinig-
ungs-Thee auch zu haben im Großhandel
bei C. Müller Nachfolger,

Leipzigerſtraße 106.

Ein ſtarkes Arbeits-
ferd zu verkaufen

Feldſtraße 1.

Ein zuverlässiger, nicht zu

Reisencdler,
der in der Produktenbranche
Sachsen bereits mit Erfolg be-
sucht hat, wird zu engagiren
SFesucht. Selbstgeschrie-
bene Meldungen, mit Beifügung
von Referenzen, werden erbeten
sub C. A. 3074 Rudolf
Mosse in Halle a/S.

land, England, Spanien, Holland, junger

Ein junger Mann mit guten
Schulkenntniſſen und dem Zeugniß
zum Eintritt als Einjährig-Freiwil-
liger, wünſcht die Oekonomie
gründlich zu erlernen und ſucht
deshalb auf einem größeren Gute
Stellung. Nähere Auskunft ertheilt

hierüber V. Stockmann in
Zeitz.

Ein junger Kaufmann, mit der
Buchführung u. ſämmtl. Comptoir
Arbeiten vollſtändig vertraut, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe, bei be-
ſcheid. Anſprüchen recht bald Stellung.
Beſte Referenzen. Antritt kann ſo
fort erfolgen. Gefl. Off. unter T.
No. 20 durch Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg. erbeten.

Antonie Keferstein'seher
Waldschnecken-Extract,

als unfehlbares Mittel gegen Keuch
huſten c. c. ärztlich geprüft und
empfohlen. à Fl. 1,50. Aufträge
darauf befördert an die Fabrik
Albin Hentze, emeerſtr. 39.

Weutrauben-Vorsandt

ff. Kur- und Tafeltrauben
in Kiſten zu 3, 5 u. 10 Mark em-
pfiehlt Ed. Brohmer in
Freyburg a U.

N' Vorsechrift des Universi-
täts- Professors Dr. Harless,

Königl. Geheimer Hofrath in
Bonn,

Stollwerek“sche
Brust-Bonbons.,

seit 40 Jahren bewährt, nehmen
unter allen ähnlichen Hausmit-
teln den ersten Rang ein.

Gegen Husten und Heiser-
keſt gibt es eonts Beosseres.

orrä 50 Pfe in versiegelton
Paqueten in den meisten guten Colonial
Waaren-Geschäften und Conditoreion so-
Wie Apotheken durch Depötschilder
Kenntlich.

GebauerSchwerſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

auerhaftes und billiges
Möbel für Geſunde, und als Krankenſtuhl un-
übertrefflich, empfehlen zu billigen Preiſen

10- u. Dachſplitte
verkauft pro Mille 1,75

die Gefängniß JInſpection.
Lindenſtein.

Co Bauge v etzonnle c

Treuenbrietzen.

liefert ſolide Waare

und Schrift billigſt

Kleinſchmieden.

Große Ulrichsſtraße 12 iſt
die II. Etage zu vermiethen u. zum
1. April 1880 zu beziehen.

ne

ürc erverein
W Ka T ws v

k. Interessen,

e v iV e n

Sonnabend Ab. S Uhr Sitzung.
im „Kühlen Brounnen“.

StadtTheater.
Sonnabend den 4. October.

6. Vorſtellung im I. Abonnement:
Hie zärtlichen Verwandten,

Luſtſpiel in 3 Acten v. R. Benedix.

Sonntag zum 2. Male:
Die beiden Keichenmüller,

Volksſtück mit Geſang in 4 Acten
von A. Anno. (Neu!)

Reideburg.
Sonntag den 5. October zum

Erntefeſt ladet zum Ball freund

lichſt ein Schatz.
Allopathiſche, homöopathiſche,
electrohomöopathiſche, hydro-

pathiſche Curen.
Rath in Krankheitsfällen jeder

Art, ſpeciell bei Hämorrhoidalbe
ſchwerden, Magenkrampf, chroniſchen
Magen-, Leber u. Unterleibsleiden,
gegen Bettnäſſen, Gelbſucht, Bleich
ſucht, Flüſſe, Epilepſie, Knochenfraß.
Bandwurm entferne ich in einer
Stunde unter Garantie. Arme
umſonſt.

Sprechzeit nur Sonnabends und
Sonntags, Halle, Südſtraße Nr. 2,
neben „Belle vue“.
Bartecky, früher Apothekenbeſ.

NB. Das Waſſer iſt ſtets mitzu
bringen.

e c

Solbsttärbor

in beliebiger Größe

Otto dabebannt,

Erſte Beilage
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Erſte Beilage zu e 232 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Programm
ür den

erſten dentſchen Schriftſtellertag
zu Dresden

am A., 5. und 6. Oetober 1879.

Sonnabend, den A. Oetober.
Nachmittags 4 Uhr: Vorbereitende Sitzung des Verbands

vorſtandes.
Abends 7 Uhr: Begrüßung der Theilnehmer am Schrift

ſtellertage im oberen Saale des Königl. Belvedere
auf der Brühl'ſchen Terraſſe.

Sonnutag, den 5. Oectober-
Vormittags präcis 11 Uhr: Plenarſitzung der Verbands

mitglieder im Saale der Stadtverordneten Land
hausſtraße 4).

(Alle Theilnehmer am S pruthen et ſind vſcſeſteen den Ver
andlungen beizuwohnen; ſtimmfähig ſind ſelbſtverſtändlichß u Verbandsmitglieder.)

e

Nachmittags 3 Uhr Feſtmahl in den Räumen des Königl.
Belvedere (Couvert 3 Mark).

Abends: Beſuch der Königl. Hoftheater.
(Die Generaldirection der Königl Hoftheater hat den Theilnehmern

am Schriftſtellertage mit dankenswerther Bereitwilligkeit eine
beſtimmte Anzahl Billets de Häuſer zur Verfügung

geſtellt.
Montag, den 6. Oetober.

Ausflug mittelſt Dampfſchiffes nach Meißen,
veranſtaltet vom „Literariſchen Verein“ zu Dresden,

welcher zu dieſem Behufe die Herren Dr. H. Dunger,
Geh. Reg.-Rath Adalb. Karo und Landſchaftsmaler
F. Thieme delegirt hat. Hierbei, wie überhaupt, iſt auch
die freundliche Mitwirkung der Dresdener Kunſtgenoſſen-
ſchaft rühmend hervorzuheben. (Abfahrt aus Dresden, Vor
mittags 10 Uhr, bei Helbig's Etabliſſement; nach Ankunft
in Meißen gemeinſamer Zug nach der Albrechtsburg;
um 1 Uhr Muſikaufführung im Dom, veranſtaltet und
geleitet durch Herrn Muſikdirector Hartmann; hierauf
Beſichtigung der inneren Räume der Albrechtsburg; um
4 Uhr gemeinſames Mahl im „Hötel zur Sonne“
Couvert 1 Mark 50 Pf. um 6 Uhr Rückfahrt per

Dampfſchiff nach Dresden.)
Nach Rückkehr zwangloſes Beiſammenſein.

Zur Nachfeier:
Dienstag, den 7. October,

Feſt Vorſtellung im Reſidenz Theater,
freundlichſt veranſtaltet zu Ehren der deutſchen Schriftſteller

von Herrn Director Karl.
(Durch die Liberalität der Generaldirection der Königl. Samm-

lungen iſt der freie Eintritt zu denſelben den Mitgliedern
des „Allgemeinen deutſchen Schriftſtellerverbandes“ und deren

Angehörigen gegen es unſerer Zutrittskarte am
4.--7. October geſtattet.)

Das Localecomité:
Dr. Zu Schramm Mardonald.

Dr. Guſtav Diercks. Dr. Rudolph Döhn.
Hugo v. Kupffer.

Etwaige nähere Auskunft wird ertheilt im Bureau des Local
Comités: Reſtaurant Rothe (Kanzleihof), Schöſſergaſſe 17, I.
(Ecke der Sporergaſſe), wo auch Zutrittskarten vom 4. October,
Vormittags 10 Uhr an, in Empfang zu nehmen ſind.

Ein Stück Negierungsprogramm.
Die „Provinzialcorreſpondenz“ iſt in dieſer

Woche, wie durch die gouvernementalen Blätter, ſogar
durch den „Staatsanzeiger“, bereits vor einigen Tagen ver
kündet worden war, einen Tag ſpäter als gewöhnlich er
ſchienen. Der Grund dieſer Anordnung kann nur die
Abſicht geweſen ſein, erſt einen Ueberblick über den Aus-
fall der Wahlmännerwahlen haben zu wollen. Wer aber
eine dementſprechende Betrachtung von dem halbamtlichen
Organe erwartet hat, ſieht ſich getäuſcht. Was die „Prov.
Corr.“ heute ſchreibt, hätte ſie ebenſo gut ſchon vor Wochen
ſchreiben können. Wir hören nichts, als die nun nachgrade
reichlich abgedroſchenen Angriffe auf die Liberalen, ange
knüpft an einige übereilte und widerſinnige Schlagworte,
mit denen die liberalen Parteien als ſolche, insbeſondere
die nationalliberale Partei, garnichts zu thun haben. Ueber
den Charakter des Wahlreſultats vernimmt man kein
Wort ein Schweigen, welches beweiſt, daß man in
Regierungskreiſen über dies Reſultat zum mindeſten nicht
ſehr erfreut iſt. Eine Wirkung haben die Wahlen indeß
doch gehabt, die nämlich, daß die „Prov. Corr.“ zum erſten
Male mit einem, wenn auch ſehr fragmentariſchen, Regie-
rungsprogramm hervortritt. Sich gegen die Befürchtung
einer „freiheitsfeindlichen Reaction“ wendend, erklärt das
halbamtliche Blatt, allerdings ſei es der Regierung voller
Ernſt mit der Pflicht, die umfaſſende Geſetzgebung der
letzten zehn Jahre, vor dem wünſchenswerthen weiteren
Fortbau, gründlich darauf zu prüfen, inwieweit ſie ſich im
wirklichen Leben bewährt habe. „Dieſe Prüfung“, fährt
das Blatt fort, „hat vornehmlich in Betreff der Reform
der innern Verwaltung bereits in eingehendſter Weiſe ſtatt
gefunden und zu dem Ergebniſſe geführt, daß die be-
treffende Geſetzgebung in der That vielfache Verbeſſerungen,
ſowohl in Betreff der Regelung der Zuſtändigkeit, wie in
Bezug auf das Verfahren bedarf, daß jedoch keine Veran-
laſſung vorliegt, an den Grundzügen der Reform zu
ändern, daß es ſich vielmehr empfiehlt, auf den bisherigen
Grundlagen fortzubauen und gleichzeitig mit den durch das
praktiſche Bedürfniß gebotenen Verbeſſerungen im Einzelnen
auch die weitere Ausdehnung der Geſammtreform in An-
griff zu nehmen. Von einem Aufgeben der Reform und
der bisher leitenden Grundſätze iſt daher keine Rede.“ Das
ſind Worte, gegen welche ſich gewiß nichts einwenden läßt.
Es wird nur auf ihre Auslegung ankommen. So wie ſie
daſtehen, ſchließen ſie die Möglichkeit einer Verſtändigung
nicht aus. Des Weiteren hält die „Prov. Corr.“ für
nöthig den Fürſten Bismarck gegen den Verdacht in
Schutz zu nehmen, als ob er „nach Canoſſa gehen“ wolle.
Dieſer Verdacht iſt von den Liberalen überhaupt nicht aus
geſprochen worden. Er iſt alſo auch unbrauchbar als Waffe

Halle, Sonnabend den 4. October 1879.

gegen dieſelben. Bemerkenswerth aber iſt, daß die „Prov.
Corr.“ die Beſorgniſſe, welche in Bezug auf die Unter
richtsverwaltung gelegt werden, mit Schweigen übergeht.

Von dem Ganzen können wir immer nur wieder ſagen:
die Frage, um welche es ſich handelt, wird falſch geſtellt.
Fürſt Bismarck iſt bei den Wahlen zunächſt garnicht im
Spiel. Es gilt, eine offen auf die Reaction ausgehende
klerikal-konſervative Majorität zu verhüten. Alles Andere
wird ſich finden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 2. October

Der königliche Hof legte geſtern für die Jn-
fantin Dona Maria del Pilar von Bourbon,
Schweſter des Königs von Spanien, die Trauer auf vier
zehn Tage an. Auf gleiche Zeit hat der königliche Hof
geſtern für die Herzogin Marie Thereſe, Gemahlin des
Herzogs Carl II. von Parma, die Trauer angelegt.

Die Reform des Medizinalweſens, welche
ſeit längerer Zeit angebahnt iſt, wird, wie man mit
theilt, nicht, wie vielfach verbreitet worden, durch den Rück
tritt des Kultusminiſters Dr. Falk in den Hintergrund
treten. Jn dieſer Beziehung ſoll der neue Reſſortchef ge
ſonnen ſein, vollſtändig den von ſeinem Vorgänger einge
ſchlagenen Weg weiter zu verfolgen, und es wird eben
nur noch einiger Zeit bedürfen, welche der neue Unterſtaats
ſekretär braucht, um ſich mit ſeinem Geſchäftskreis vertraut
zu machen, bis man an die gedachte Reform wieder heran
tritt. Es gilt als wahrſcheinlich, daß dem Landtage dar-
über eine eingehendere Mittheilung gemacht wird.

Mit dem 1. October hat die Einrichtung des geiſt
lichen Sühneverſuchs bei Eheſcheidungen, welche
im Bereiche der Gerichts-Ordnung beſtand und 1844 ge-
ſetzlich erneuert wurde, aufgehört, und obſchon dieſe er
zwungene Einmiſchung der Geiſtlichen in der Sache nie
rechten Erfolg hatte, ſo hat doch, wie man ſich erinnern
wird, der evangeliſche Oberkirchenrath den Juſtizminiſter
gebeten, er möchte veranlaſſen, daß die Amtsrichter für den

all, daß bei einer eingeleiteten Eheſcheidung der eine derFall, daß g beſch 8 in das Bureau des Statthalters eintreten wird.
Ehegatten evangeliſch wäre, dem Orts- oder nächſten Geiſt
lichen davon Nachricht gäben. Nun hatgaber der Juſtiz-
miniſter keine Einwirkung auf die Gerichte, und ſo hat er
denn den Richtern „empfohlen, nach Möglichkeit“ dem
Wunſche des Oberkirchenrathes nachzukommen. Uebrigens
hat die hieſige katholiſche Geiſtlichkeit ſeit Jahren dem
Richter die Anſtellung eines Sühnetermins mit dem Be-
merken verweigert, daß ſie nur von ihren Kirchenoberen
ſolche Aufforderungen annehme.

Von der preußiſch- ruſſiſchen Grenze wird
der „Rigaer Ztg.“ unter dem 25. September geſchrieben
„Wie verlautet, ſollen bei ſämmtlichen ruſſiſchen Zollämtern
vom 1. Januar 1880 ab die ſogenannten Strafgelder,
welche die revidirenden Steuerbeamten zu ihren Gunſten
im vollen Betrage einzuziehen berechtigt waren, wegfallen.
Wenn nämlich bei Verzollung von Waaren dieſelben nach
dem Tarif nicht richtig deklarirt und mit einem zu niederen
Satz in der Angabe belegt waren, ſo ſtand es dem Steuer
beamten frei, für dieſe Umgehung dem vorſtellenden Spediteur
eine Strafe an Geld aufzuerlegen, die je nach den Ver-
hältniſſen ſich mehr oder minder hoch belief und ſogar zur
Confiskation führen konnte. Dieſe Einnahmen bildeten
für den revidirenden Beamten einen recht erheblichen Neben-
verdienſt, ſchloſſen aber auch nicht die Möglichkeit aus, daß
bei Abtaxirung der Waaren oft zu weit gegangen und der
Willkür Thür und Thor geöffnet wurde. War irgend eine
Waare mit einer Zollſtrafe belegt, ſo gab es wohl gegen
dieſelbe eine Appellation, doch war ſie mit ſo vielen Weit-
läufigkeiten und Schwierigkeiten verknüpft, daß nur bei
ganz außergewöhnlichen Fällen eine Klage angeſtrengt, ſonſt
lieber die Strafe gezahlt wurde.

Um aus dem bayriſchen Budget den größten
Brocken gleich herauszugreifen, verlangt daſſelbe bei den
direkten Steuern einen jährlichen Zuſchlag von 13391 500
Mark, unangeſehen eine vorgeſchlagene Erhöhung der Brau-
malzſteuer im Betrage von 3090000 Mark. Jene Er-
höhung der direkten Steuern wird ſich auf über 60 pCt.
der bisherigen belaufen, da dieſelbe in der Summe von
reichlich 22 Millionen angeſetzt ſind. Das geſammte Defizit
für ein Jahr der Finanzperiode 1880 und 1881 ſtellt ſich
demnach auf 16 Millionen Mark, was mit den früheren
offiziellen Angaben durchaus ſtimmt. Damit iſt ſicherlich
nicht geſagt, daß nicht durch andere Maßregeln die noth
wendige Deckung zum größten Theil beſchafft wird. Der
Finanzminiſter hat den Landtag förmlich eingeladen, durch
weitere Erhöhung des Malzaufſchlags und raſche Einführung
derſelben den Mehrerlös daraus auf 10 Millionen Mark
zu ſteigern, was natürlich die Jnanſpruchnahme der direkten
Steuern weſentlich vermindern würde. Eben ſo hat der
ſelbe, nachdem er mittheilte, daß die neuen Reichsfinanz-
und Zollmaßregeln im Jahre 1880 für Bayerns Antheil
ein Mehr von 9 Millionen aufbringen würden (auch dieſe
Schätzung iſt übrigens ſchon im Laufe der Sommerſeſſion
veröffentlicht), die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Reichs
quellen ſpäter noch reichlicher fließen und der jetzt an
geſonnene Steuerzuſchlag nur vorübergehend ſein werde.
Es muß einem Finanzminiſter, der mannhaft in ſchwieriger
Zeit ins Amt getreten iſt und auch Beweiſe ſeiner vollen
Tüchtigkeit auf dieſem ihm anſcheinend neuen Gebiete ab
gelegt hat, geſtattet ſein, ein wenig couleur de rose zu
malen und aus der trüben Gegenwart auf eine beſſere
Zukunft zu vertröſten. Dagegen iſt es eine bedauerliche
Verirrung des Tactgefühls, das Herrn v. Riedel ſonſt aus
zeichnet, geweſen, wenn er wirklich, wie behauptet wird,
denjenigen Reichstags Abgeordneten, welche für die Zoll-
poſitionen geſtimmt haben den Dank des Vaterlandes
votirt haben ſollte. Die bayriſche Kammer iſt ſicher nicht
der Ort und ein Miniſter nicht der berufene Mann, um
die Schafe und Böcke des Reichstags von einander ſo
auffällig zu ſcheiden. Man hofft, daß ein Mißverſtändniß
vorliegt, was ſchließlich der ſtenographiſche Bericht ent
ſcheiden wird,

Zur Lage des Eiſen und Kohlengeſchäftls
ergreift in der ſchutzzöllneriſchen „Eſſener Ztg.“ ein Groß
induſtrieller das Wort. Er ſagt, daß der Krebsſchaden die
Ueberproduktion und die dadurch bedingten Schleuderpreiſe
ſeien, und ſchließlich wörtlich: „Geſunde Zuſtände können
erſt dann wieder eintreten, wenn die Produzenten und
Fabrikanten ſich nach der Bedürfnißfrage richten und nicht
immer im vergrößerten Betrieb die Verminderung ihrer
Generalſpeſen ſuchen, denn die Konſequenzen, liegen für
Jeden, der nicht kindiſch denkt, auf der Hand ferner,
wenn dieſelben bei ihren Kalkulationen die Verzinſung
und nothwendige Amortiſation in Rechnung bringen und
endlich, wenn man wieder die Selbſtſtändigkeit gewinnt, ſich
nicht durch jedes Gebot zu Geſchäften oder billigeren Offer-
ten verleiten zu laſſen“. Heute wird alſo aus denſelben
Kreiſen heraus, in denen man die Einführung des Zolles
als ein unfehlbares Mittel zur Wiederherſtellung günſtiger
Zuſtände betrachtete, der eigentliche Sitz des Uebels an der
ſelben Stelle gefunden, an welcher ihn die Gegner des
Eiſenzolles nachgewieſen hatten. Damals hieß es, daß mit
der Einführung des Zolles eine zuverläſſige Bürgſchaft für
die Geſundung der Eiſeninduſtrie gewonnen werde, heute,
wo die verheißene ſegensreiche Wirkung des Zolles bereits
praktiſch ſichtbar ſein müßte, ſtellt man uns von Neuem
eine „Kataſtrophe“ in Ausſicht! Die warnenden Voraus-
ſagungen, über welche die Majorität des Reichstags rück-
ſichtslos hinwegſchritt, haben ſich buchſtäblich erfüllt. Auch
die Befürchtung daß der protektioniſtiſche Umſchwung
unſerer Wirthſchaftspolitik für zahlreiche „vergründete“
Unternehmungen lediglich eine Aufmunterung zur Fort-
ſetzung bezw. zur Wiederaufnahme des Geſchäfts auf der
bisherigen unſoliden Baſis ſein würde, wird durch das
Schreiben des Großinduſtriellen der „Eſſener Zeitung“ voll
auf beſtätigt.

Das neue Miniſterium von Elſaß-Loth-
ringen iſt nunmehr nachdem auch die Herren v. Putt
kamer Dr. Mayr und von Pommer-Eſche in
Straßburg angelangt ſind vollzählig beiſammen. Es be-
ſtätigt fich, daß Graf Wilhelm Bismarck als Hülfsarbeiter

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Naumburg. Die induſtrielle und gewerbliche

Kalamität ſcheint leider immer noch fortzubeſtehen; denn
auch im Laufe des Monats September ſind wieder eine
größere Anzahl Wanderburſchen aus der Kaſſe des hieſigen
Vereins gegen Bettelei unterſtützt worden. Es haben
empfangen: 275 Perſonen Abendbrod für 41 25
94 Perſ. Nachtquartier für 9 40 24 Perſ. Frühſtück
für 2 40 und 2 Perſ. Mittagseſſen für 40

P Aus PreußiſchThüringen, 1. October. Am
heutigen Tage rückten die von der Unteroffizierſchule zu
Weißenfels abgehenden Schüler des älteſten Jahrganges
mit klingendem Spiel nach dem Bahnhofe ab, um zu den
ihnen angewieſenen Regimentern verſchiedener Garniſonen
zu eilen. Geſtern hielt der Gewerbeverein zu Zeitz ſeine
diesjährige Generalverſammlung ab, welche von circa 75
Mitgliedern beſucht war und in welcher der Vorſitzende
Fabrikant Bohlen den Bericht erſtattete. Nach dieſem
beträgt das Vereinsvermögen 3995,93 die Mitglieder
zahl beziffert ſich auf 568. Zu Vorſtands- Mitgliedern wur
den gewählt Fabrikant Bohlen (Vorſitzender), Dr. Richter
(Stellv.), Secretär Freygang (Bibliothekar und Schrift
führer), Buchhändler Huch (Kaſſirer); Lehrer Anders,
Oberlehrer Hüttich und Lehrer Krelling (Lehrdeputa-
tion) Photograph Wiegand, Uhrmacher Böckle, Techniker
Schulze, Handelsgärtner Herrmann und Buchbinder
Lorenz (Gewerbedeputation). Der „evangeliſche Verein“
zu Zeitz wird auch im nächſten Winter wieder eine Reihe
von Vorträgen abhalten, deren Ertrag zu mildthätigen
Zwecken verwendet werden ſoll. Den zweiten Vortrag
hält Paſtor Paulus Caſſel- Berlin.

Aus Magdeburg wird geſchrieben: Die Weiß-
kohlernte in dieſem Jahre iſt an Quantität erheblich
geringer als in den Vorjahren und zwar lediglich dadurch,
daß in der Gegend ſüdlich von hier bis zur braunſchwei-
giſchen Grenze, wo Weißkohl bisher am meiſten gebaut
wurde, zwei neue Zuckerfabriken entſtanden ſind und dort
nun mehr Zuckerrübenbau betrieben wird andererſeits iſt
es auch den Produzenten nicht unbekannt geblieben, daß
mehrere Tauſend Oxhoft Sauerkohl vom vorigen Jahre ſich
noch unverkauft auf Lager befinden; an der Qualität des
Kohls diesjähriger Ernte läßt ſich nicht viel ausſetzen;
der Preis iſt in den letzten Tagen etwas höher gegangen
und es wird jetzt pro Centner 1.80 bezahlt.

4 Der Gutsbeſitzer Ohmann aus Cupſal bei Eilen-
burg hat am 28. v. M. ein weißes Rebhuhn geſchoſſen.

Aus Weimar ſchreibt man: Die Landtags-
wahlen nähern ſich dem Ende: Der neue Landtag wird
im Großen und Ganzen nicht viel von ſeinem Vorgänger
verſchieden ſein, doch iſt als charakteriſtiſche Erſcheinung
hervorzuheben, daß in demſelben der kleine ländliche Grund-
beſitz ſtärker als früher vertreten ſein wird; namentlich iſt
die Zahl der ländlichen Bürgermeiſter unter den neu ge
wählten Abgeordneten bemerkenswerth.

Der Gartenbauverein in Jena erläßt an die
Obſt züchter im Saalthale die Aufforderung, von allen Obſt
ſorten ſchöne Exemplare an Hrn. Garteninſpekter Maurer
zu ſchicken. Derſelbe ſoll ein Normalſortiment für die
Ausſtellung in Potsdam zuſammenſtellen.

J Der October im Sprüchwort.
„Wie's Wetter im October iſt,

So auch noch halben Jahres Friſt.“
Damit iſt die alte Regel von der corr eſpondirenden Witterung

von ſechs zu ſechs Monaten aufs Neue ausgeſprochen. Da aber
der October die rauhe Jahreszeit einleitet, ſo ſind ſeine Tage für
das Winterwetter beſonders prophetiſch, und man ſagt:

„Sitzt im October das Laub noch feſt auf den Bäumen ſo
deutet es auf einen ſtrengen Winter.“

Oder ähnlich:
„Warmer October n kalten Februar.“

Als Geg enſatz e heißt es denn auch:
„Viel Froſt und Schnee im October, mild Wetter im Januar,“
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OderWenns brav vorwintert, nachwinterts nicht.
Vom Sctober verſpricht ſich das Volt nicht mehr Kern eiwas

Gutes hinſichtlich der Witterung; es ſagt daher im Norden be
deutungsvoll:

„Wenn der 30. September vorbei iſt, octoberts los.“
Allgemein verbreitet iſt auch das P wort:

SanctGallen (16. October),
äßt den Schnee fallen.“

Die Ernte gilt als geſchloſſen
Auf SanctGallustaMuß jeder Apfel in ſeinen Sack.

Das Austreiben der Viehheerden auf die Weide hört auf:
Auf SanctGall

Hleibt die Kuh im Stall.“
Die Ausſaat des Wintergetreides ſoll beendet ſein

„Jn der Galluswoche darf kein Roggen gen geſäet werden.
Wo aber auf einem Berge um dieſe Zeit J ſt den ge

halten wird, da macht das Volk drei Kreuze hält den Bauch
und eilt mit ſchnellen Schritten von dannen, denn

SanctGalliWein,
Hauernwein.“

Dem entſprechend ſagt man auch: g
Wenn SanctGallus den Butten trägt, iſt's ein ſchlechtWeine en.“ſ Wrr der Monatsſchluß vor der Thür, z. B. der 28. October,

ſo ſagt man
SanctSimonJüd'Hringt den Winter unner de Lüd'.“

Vermiſchtes.
[Napoleon über die Kriegs- und Staatskunſt.)

Frau v. Rémuſat, die Hofdame der Kaiſerin Joſephine, theilt
in ihren jüngſt veröffentlichen Memoiren folgenden intereſſanten
Vorfall mit: Am Vorabende des Morgens, an welchem der
Herzog von Enghien erſchoſſen wurde, herrſchte in dem Cirkel
bei Joſephine ſchwerfälliges Schweigen bis Napoleon der
langſam auf und ab ging, eine Unterhaltung mit Fontanes
anfing, in der er allerhand geſchichtliche Größen eines Theiles
ihres Ruhmes zu entkleiden ſuchte. Dann ging er auf die
militäriſche Wiſſenſchaft über, von der er ſagte: „Sie beſteht
darin, zuerſt alle Chancen zu berechnen und dann auch mit faſt
mathematiſcher Genauigkeit dem Zufalle ſein Theil zuzuweiſen.
Letzteres iſt von ganz beſonderer Wichtigkeit, aber freilich iſt es
nur dem Genie gegeben, den Werththeil des Zufalles richtig ab
zuſchätzen; es iſt dafür eine gewiſſe ſchöpferiſche Kraft nöthig.
Für mittelmäßige Köpfe bleibt der Zufall immer ein Myſterium;
nur hervorragenden Männern macht er ſich völlig unterthan.
Turenne verſtand nicht viel davon, er hatte nur Methode; ich
glaube, daß ich ihn geſchlagen hätte. Condé wußte mehr davon,
aber ſein Ungeſtüm hinderte ihn, dieſe Kenntniß richtig zu ver
werthen; wogegen Prinz Eugen zu den Wenigen gehört, die ihn
richtig geſchätzt haben. Um ein wirklich großer Mann nach
irgendwelcher Richtung zu ſein, muß man einen Theil ſeines
Ruhmes improviſirt haben und zeigen, daß man über den Er
eigniſſen ſteht, die man geſchaffen hai. Uebrigens werden die
Helden der Geſchichte zum Theil von ven Geſchichtsſchreibern
fabricirt, ſo daß man nie die volle Wahrheit über ſie erfährt.
„Wiſſen Sie“, wandte er ſich an Fontanes, „von wem ich ein
mal eine möglichſt wahrheitsgetreue Geſchichte leſen möchte? Von
Friedrich II. Der ſcheint mir ſeine Nation nach allen Rich
tungen hin verſtanden zu haben. Die anweſenden Damen wer-
den nicht der Anſicht ſein: in ihren Augen iſt der Preußenkönig
ein trockener, ſelbſtſüchtiger Menſch aber ſie ſind nicht im Rechte,
denn ein Staatsmann ſoll kein empfindſamer Menſch ſein. Iſt
der König nicht eine ganz erxcentriſche Perſönlichkeit, die immer
allein auf einer Seite ſteht, während ſie die ganze Welt gegen
ſich hat? Sein Augenglas iſt das ſeiner Politik; es iſt genau
ſo beſchaffen, daß es nichts vergrößert und nichts verkleinert.
Das Gefährt, das er leitet, iſt oft mit ungleichen Pferden be
ſpannt; glauben Sie, daß es ihm dabei Vergnügen machen wird,
gewiſſe conventionelle Gefühle zu ſchonen, die für die gewöhnlichen
Menſchen ſo große Bedeutung haben Darf er beſondere Rück
ſicht nehmen auf die Bande des Blutes, auf die Neigungen, die
kleinlichen Uebereinkommen der Geſellſchaft? Wer verſteht es
zu beurtheilen, welche Handlungen nöthig ſind zur Vollführung
des großen Werkes, das er ſich vorgeſetzt! Um dies völlig zu
verſtehen, muß man allerdings mit Vorausſicht und kühner
Phantaſie begabt ſein; dann erſcheinen die großen Perſönlich
keiten, welchen die Gegenwart unnütze Grauſamkeiten zuſchreibt,
als große Politiker. Sie kennen und beurtheilen ſich richtiger,
als ihr es zu thun im Stande ſeid; und wenn ſie wirklich ge
ſchickt ſind, ſo wiſſen ſie auch ihre Leidenſchaften derartig zu be
herrſchen, daß ſie genau deren Wirkungen zu berechnen ver-
ſtehen.ver [Ueber die Lebensweiſe Leo XIII.) bringt die klerikale

Unita Cattolica folgende Notizen: Ein alter Diener des Hauſes
Pecci, Namens Baldaſſare Boſſi, welcher ſeit zwanzig Jahren
den jetzigen Papſt nicht verlaſſen hat und der jetzt die Stelle
des erſten Kammerdieners bekleidet, öffnet jeden Morgen um
5 Uhr leiſe die Thür des Schlafzimmers und ruft dem Papſt
ein lautes: Buon giorno, Santita! (Guten Morgen, Ew.
Heiligkeit) zu. Der Papſt iſt dann gewöhnlich ſchon auf

Ausbieten von Arbeitskräften
Jn der hieſigen Strafanſtalt werden am I. Januar kom

menden Jahres die Arbeitskräfte von etwa 100 Gefange-
Sie waren bisher zum größten h mit rn

macherei, Maschinenstrickerei und Gürtlerei beſchäf- r öbffentlichen Verſteigeruntigt. Anerbieten zur Beſchäftigung ſind bis zum 15. dieſes Mo dung re arten ſehr bequem
nen disponibel.

geſtanden und macht in wenigen Minuten ſeine Toilette, zu der
Pius IX. Stunden gebrauchte. Dann ſagt er ein kurzes Gebet,
um 6 Uhr begiebt er ſich in ſeine Hauskapelle, wo er Meſſe
lieſt und nachher jener eines Prieſters beiwohnt. Um 8/, Uhr
nimmt er ein frugales Frühſtück, raucht eine Cigarre und giebt
ganz kurze Audienzen. Um 9 Uhr empfängt er den Kardinal
Nina oder deſſen Subſtitut, wenn jener abweſend iſt. Mit
dieſen arbeitet Leo XIII. drei Stunden, bis um 12 Uhr die
Audienzſtunde herankommt. Um 2 Uhr ißt der Papſt zu
Mittag nach einem kurzen Schläfchen ſetzt er ſich an die Arbeit
bis ſieben Uhr Abends. Um dieſe Zeit erſcheinen die intimſten
unter den Kardinälen, einige gute Freunde aus Perugia und
von Zeit zu Zeit bald dieſer bald jener der bei ihm akkredid irten
Botſchafter. Die Unterhaltung pflegt ſich dann um allerlei, um
Kunſt, um Politik, um Aufſehen erregende Prozeſſe zu drehen,
bis ſich der Papſt zum Abendeſſen zurückzieht und dann die
Arbeit emſig bis ſpät in die Nacht von Neuem aufnimmt. Wenn
der Kammerdiener Boſſi ſieht, daß Leo XIII. das Licht aus
löſcht, geht er auch zu Bett.

[Alter deutſcher Zeitſchriften. Das „Archiv für
Poſt und Telegraphie“ veröffentlicht einen ſtatiſtiſchen Artikel
über das Zeitungsweſen, wonach gegenwärtig in Deutſchland
4112 Blätter erſcheinen, davon etwa der ſiebente Theil allein
in Berlin und Leipzig. Unter jenen 4112 Blättern iſt von
1792 das Alter ermittelt. Es ſind nämlich 5 vor dem Jahre
1700 erſchienen („Frankfurter Journal“ 1618, „Magdeburgiſche
Zeitung“ 1628, „Königsberger Hartungſche Zeitung 1640,
„Jenaiſche Zeitung“ 1674“, „Gothaiſche Zeitung“ 1691);
während des 18. Jahrhunderts (1700 incl. 1799) erſchienen
46, die übrigen in unſerem Jahrhundert, in welchem wieder der
Zeitraum 1861 1870 das zeitungsreichſte Decennium (mit
378 Stückh) war. Natürlich wird es von dem laufenden Jahr-
zehnt noch weit überholt werden, denn allein das Jahr 1878
zählt 427 neu erſchienene Blätter.

[Falſche Coupons.] Vor Kurzem ſind bei den Kaſſen
der königlichen Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Direktion mehrere
Zinscoupons Nr. 2 zur Oberſchleſiſchen EiſenbahnAktie Lit. C.
Nr. 42 435 zur Einlöſung eingereicht worden, die ſich als ge-
fälſcht erwieſen. Das Falſificat unterſcheidet ſich von den echten
Coupons durch ſchlechten, unſauberen und unregelmäßigen Druck,
insbeſondere aber iſt die Randverzierung mit den Worten
„Coupons“ ſchlecht ausgeführt. und der Druck des Wortes
„Coupon“ ſelbſt ſehr dünn, an einzelnen Stellen der Rand-
verzierung fehlt hinten der Buchſtabe „n“. Ferner iſt auf den
echten Coupons der unten an der linken Seite befindliche Trocken
ſtempel ſehr ſcharf ausgeprägt, während an den Falſificaten der-
ſelbe nur undeutlich zu erblicken iſt, allem Vermuthen nach dürfte
die Matrize von der verkehrten Seite aufgedrückt ſein, aus
welcher Urſache die Jnſchrift des Stempels links erſcheint. Die
echten Coupons ſind durch Buntdruck, die falſchen jedoch auf
lithographiſchem Wege hergeſtellt.

[Schneefall.]) Aus Münſter im Elſaß vom 27. Sept.
wird geſchrieben: Geſtern, Freitag Nachmittag, hatten wir auf
der Schlucht und Umgegend (Vogeſen) ziemlich ſtarken Schneefall.

Der Schnee fiel gegen 3 Uhr zuerſt in ganz kleinen, dann in
großen Flocken und liegt heute neben der Straße einen halben
Fuß hoch. Es iſt dies der erſte Vorbote des Winters in unſeren
Bergen.

Pompeji]) hat am 25. September den achtzehn
hundertſten Jahrestag ſeiner Zerſtörung gefeiert. Die ſtille
Stadt war ſo belebt, wie vielleicht nie zur Zeit ihrer Blüthe.
Die munteren Farben der italieniſchen Fahnen gaben dem
grauen Gemäuer Leben und mehr als 12 000 Menſchen der
verſchiedenſten Nationalitäten, Herren und Damen, Mitglieder
der Regierung, der Gemeindebehörden von Neapel, des Heeres
und der Flotte, Künſtler, Gelehrte und ein Schwarm von Tou-
riſten wogten in den Straßen, um an dieſer ſeltenen Feier
theilzunehmen. Dieſe eröffnete Chevalier Ruggiero in der Ba
ſilica mit einer Darſtellung der Ansgrabungen. Daxauf wur
den zwei lateiniſche Gedichte, welche auf die Zerſtörung Bezug
hatten, vorgetragen; zum Schluſſe zeigte Commandatore Fiorelli
ſeine Methode der Ausgrabungen. Leider wurde nichts Erheb
liches bei dieſer Gelegenheit aufgefunden. Bei Sonnenuntergang
war die Menge wieder auf dem Heimwege nach Neapel. Das
Directorium des Muſeums von' Neapel hat zur Erinnerung des
Tages einen Band mit werthvollen Beiträgen des Profeſſors
Palmieri über den Veſuv im Jahre 79, von Ruggiero über den
Ausbruch dieſes Jahres und anderen geſchichtlichen und archäolo-
giſchen Inhalts erſcheinen laſſen.

Eiſenbahnfrachtſätze.
Mit dem 1. Oktober d. J. ſind für Rohzucker bei

Aufgabe von 5000 bezw. 10 000 kg mit einem Fracht-
briefe und auf einen Wagen oder bei Frachtzahlung hier-
für im Verkehre zwiſchen Halle (Station der Thüringer
Eiſenbahn) und den nachgenannten Stationen folgende
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Wegen Erbauung der Eiſenberg-
Croſſener Eiſenbahn beabſichtigen

Wagen und Geſchirre
Freitag d. 10. Oct. er.

Vormittag 11 Uhr

wir unſer Fuhrwerk abzuſchaffen in Thüringen, 250 an incl. Semeſter eine

und die dazu gehörigen Pferde, 75 Mg. beſter Wieſen, wird Fami augewerk-lienverhältniſſe halber ſofort cedirt. d beſuchte, ſucht Stellun
Näheres unter 1836.
Mosse, Meiningen.

AusnahmeTariffrachtſätze in Kraft getreten (pro
100 kg in

Tarifkilometer bei 5000 kg bei 10 000 kg
Nach Mannheim 463 2,58 2,12

Waghäuſel 489 2,72 2,23
Frankenthal 474 2,64 2,16Ludwigshaven 475 2,64 2,17
Mutterſtadt 484 2,69 2,21

Statiſtik des Produktenverkehrs auf den Eiſenbahnen
von und nach Halle a. S. im Monat Auguſt 1879.

s S7 s gl SS S

S es S l sI. Eingang. Z. S 56 S sS S 281 Sel

S a S SS r 5S 8 O SWeizen 157800 84000 571590 190710]1004100]- 310670
Cetgen 294000 90000 177670 60140] 621810 293840
Gerſte 149400 140000 208180) 10000] 507580 378330
Hafer 40000 60000 358850 125200] 584050 551000
Kleie 450000 220000 10000 75 bMehl 220000 35000 185050) 10000] 450150- 157320

Kartoffeln S c S S SHülſenfrüchte 5000o 273340 10000] 883401 72810
Zucker 262500 20000 421890 9770) 714160- 188630
Spiritus (Sprit 30200 297000 36790 3639904 93840
Düngemittel 100800 30000 165200 240000] 536000 385300
GrudeCoaks 60000 30000 10000 100000] 200000 S
Kohle, roh u. gef. ſ1091000 840000 3996000 189 7823800
Solaröl S 72001 102401 1744

Summa [2455700 1633200 6234800 2662720112986120

II. Verſandt.
Weizen 110000 60000 100000 100000] 370000 170000
Roggen 10000 140000) 65240] 30000] 245240] 126020
Gerſte 15000 20000) 60000 25000) 120000] 327030
Hafer 40000] 10000] 100400 47500] 197900] 18160
Kleie 30000 35000] 140000 21540] 226540 n
Mehl 46000 870000] 266140) 21140]12032801 164840

Kartoffeln D S c S SHülſenfrüchte 5000] 250001 S 30000 19900
Zucker 30100 435000 4789000 944000 668140
Spiritus (Sprit) 5300) 2250001 100001 240300 80950
Düngemittel 55000) 60000 205000) 42110] 3621104 12960

GrudeCoaks s S J 11020] 11020 2Kohle, roh u. gef. 91000 91000 SSolaröl S 2900] 666601 69560 SSumma ſ31640018829001583340) 29831014110950

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 2. October 1879.

(Tie Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 16,00--17,50.
do. 0 15,00 16,00.Roggenmehl 12,50 13,25.do o 1200 12 26.Futterme hl n e 7,25 7,50.Roggenkleie 5,50 6,00.Weizenkleie f. e 4,75 26.Weizenſchaalen 4,25--4,75.HaideMehl 15,00-—16,00.

der mittelſt der Kett di ähtt v v b
er Ketten naà agdeburg beförderten undurch die leſe daſelbſt paſfirten eher r

Neuſtadt- Buckau. Am 30. September. Koch, Petroleum, v.
Hamburg n. Deſſau. Bceckert leer, v. Magdeburg n Schandau.

Wendt, desgl. Paege, leer, v. Magdeburg n. Dresden.
Am 1 October Erxleben, Steine, v. Parey n. Buckau Pirro
leer, v Liepe n. Buckau Hein leer, v. Magdeburg n. Puckau
Finke, leer, v Magdeburg en Dr. den. Butz, leer, v. Magdeburg
n. Außig. Gebr. Tonne, Sirm Heins, leer, v. Magdeburg nach

 r AndreStrm Paaſche, Gücer, v. Stettin n. Magdeburg vo Rohe

deburg. Am 1. October. Speckter, leer, v Berlin n. Außig.Kaube, desgl. Fravel leer, v. Brandenburg n. Außig. n8 n.
e leer, v. Berlin n. Schandau. Boſſe, z v. Spandau n.

agdeburg. Luxenius, leer, v. Berlin n. Magdeburgmann, Roggen, v. Thorn n. Magdeburg. Echierebtk Holz velt

Berlin n. Halle. Lieske, leer, v. Genthin n. Magdeburg S
Grenpe, leer, v Brandenburg n. Außig. Mn g ßig ay, Roggenkleie, von

amburg-Magdeburg. Am 1. October. V. H.-M. D.-S.Co. Strm Kuttnick, Güter, v. Hamburg en Magen 2 t
M. D-S Co. Strm. Eifert, desgl. V. H. M. D.S. Co.
trm. Kabelitz, desgl. Gebr. Tonne, Strm Schulz, desgl.

r S Fagebeck ung v. n n. Magdeburg.
i is, leere Fäſſer, v. Hamburg n.Güter, v. Hamburg n. Deſſau. agde bung Beytler.

D

Ein Bautechniker,
practiſcher Maurer, welcher

Zeichner oder Polir. Off.an Ruchk. unter S. W. 441 n Haasen-

stein Vogler Halle aS.,gegen ſofortige baare Bezahlung

Als
Eine flotte im beſten Betriebe,

erbeten.

Ein größerer Poſteneingerichtet, beſten
nats an die unterzeichnete Direction
Caution iſt der zweimonatliche
zu hinterlegen.

Die näheren Bedingungen werden auf Erfordern mitgetheilt.

einzureichen.

Halle a/S., den 1. October 1879.
Die Direction der Königlichen Strafanſtalt.

Betrag der Arbeitslöhne

Iöhere
Handels FaohSchulb

Erfurt.

Penſionat u. Erziehungs-Jnſtitut.
„Die Anſtalt iſt zur Ausſtellung
gültiger Zeugniſſe für den einjäh-
rig-freiwilligen Militairdienſt be-
rechtigt.“

Das Winter-Semeſter beginnt am
15. October c. Ausführlichen Proſpect
durch den Director Dr. Wanhl.

Vorbereitung für die h erbliche und
land wirthſchaftliche Ca ere.

einladen. Zum Verkauf kommen:
2 dunkelbraune Siebenbürger

Hengſte,
3 braune Wallachen,
4 Frachtwagen,
2 Schlitten,
5 gute complette Geſchirre.

Die Pferde ſind vollkommen geſund,
zwiſchen 6 und 9 Jahr alt, feſt im
Zuge; die Hengſte ein Paar hoch
elegante lammfromme Wagenpferde.
Fabrik feuerfeſter Thonwaaren.

Schulze S Comp.,
Eiſenberg, S. Altenburg.

Ein anſpruchsloſer, tüchtiger u.
nicht zu junger Verwalter wird pro
1. Januar angenommen. Meldung
zunächſt brieflich.

Rittergut Schloß-Bedra.

Stadttheile Halle aS. befindliche
Bäckerei iſt mit dem 1. Janr.
veränderungshalber zu übernehmen.
Näheres in der Annoncen Expedi-
tion von J. Barck Co.

Einige Tauſend Süßkirſchbäume,
Primawaare, pro 90.

Roſenkronbäumchen, ſchöne Sor
ten, pro Dizd. 10.

Holländiſche KirſchJohannisbee
ren pro Dizd. 3,50, empfiehlt

G. Cott,
Kunſt- und Handelsgärtner.

Mansfeld, d. 2. Oct. 1879.

Ein Lehrling
kann ſofort eintreten beim
Bäckermeiſter Fr. Meissner,

Georgſtraße 2.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei dalle.

Eschene Stämme,
zu Nutzhölzern paſſend, iſt zu ver
kaufen. Näheres unter O. R. 639
an die Annoncen-Exped. von G. L.

Daube Co. in Erfurt.
Eine noch in gutem Zuſtande be

findliche betriebsfähige
2pferd. Gaskraftmaſchine

wird zu kaufen geſucht. Nä-
heres durch die Annonc.-Exp. von
Robert Kieß in Magdeburg
sub C. B. zu erfahren.
Unter Teutschenthal.

Einladung
zum Erntedankfeſt und Ball
Sonntag d. 5. October. Anfang
Nachmitt. 3 Uhr. Muſik: Lauch-

W l

ſtädter Capelle. G. Planert,



Zweite Beilage zu e 232 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwehſchteſ chen Verlage).
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Telegraphiſche Depeſche.

Bukareſt, 2. October. Jn der heutigen kurzen
Sitzung der Deputirtenkammer erklärte der Vorſitzende
des Delegirtencomités, Kitzu, daß die Arbeiten des Comités
bezüglich des Verfaſſungs-Reviſions-Entwurfs
nahezu beendet ſeien und daß demnächſt die Ernennung
des Berichterſtatters ſtattfinden werde.

Deutſches Reich.
Berlin, den 2. October.

Die gelegentlichen Aeußerungen des Kultusminiſters
v. Puttkamer verfolgt ein eigener Unſtern. Alle werden

in den weſentlichſten Punkten entſtellt in die Oeffentlichkeit
gebracht und in dieſer entſtellten Form zum Gegenſtand der
weitgehendſten Commentare gemacht, bis ihnen ſchließlich

eine authentiſche „Richtigſtellung“ zu ihrem Rechte verhilft.
So iſt es auch der neueſten vielbeſprochenen Anrede des

Herrn v. Puttkamer an die Lehrerdeputation ergangen.
Da ſoll der Kultusminiſter von dem hiſtoriſchen Rechte
der Kirche an die Schule“ geſprochen haben. Eingeweihte
ſind natürlich auch hier wieder anders unterrichtet. Ein

von ſämmtlichen Regierungsblättern an hervorragender
Stelle gebrachter Artikel ermahnt die „Nat. Ztg.“, welche
jene angebliche Aeußerung beſprochen hat, nicht zum Ziel
punkte ihrer Angriffe eine „völlig unbeglaubigte“, als
authentiſch nicht anerkannte Verſion einer beſtimmten ein
zelnen Aeußerung, oder eine vom Hörer ungenau aufge
faßte, „unvollſtändig und nicht dem wirklichen Zuſammen
hange der Rede entſprechend wiedergegebene Aeußerung“zum Ausgangspunkte eines Pringipienftreites zu nehmen.

Allerdings verweiſt der Artikel mit einigem Recht auf die
im ultramontanen Lager mit wenig Sympathie aufge
nommene Erwiderung an den weſtphaliſchen Klerus doch
hätten die Offiziöſen, wenn ſie über den wirklichen Sach
verhalt ſo genau unterrichtet ſind, beſſer gethan, den authen
tiſchen Wortlaut mitzutheilen, anſtatt ſich in unbeſtimmten
Vorwürfen zu ergehen.

Man ſchreibt der „M. Z.“: „Die dem Landtage
zu machenden Vorlagen wegen Ankaufs der Privat-
bahnen werden bekanntlich auch ein umfaſſendes Netz von
Secundärbahnen ins Auge faſſen. Mit Bezug hierauf
hören wir daß obwohl dies vom Abgeordnetenhauſe
wiederholt verlangt worden, die Regierung von einer ge
ſetzlichen Regelung des Secundärbahnweſens definitiv Ab
ſtand genommen hat. Es hat über einen darauf bezüg-
lichen Geſetzentwurf zwiſchen den verſchiedenen Miniſterien
eine Einigung nicht erzielt werden können. Es werden
alſo die beim Miniſterium der öffentlichen Arbeiten ein
gelaufenen und in Zukunft einlaufenden Anträge auf Her
ſtellung oder Subventionirung von Secundärbahnen von
Fall zu Fall geprüft werden. Um ſo weniger iſt eine
raſche Förderung des Secundärbahnweſens zu erwarten,
als wie allgemein verlautet Miniſter Moghah
keinen Umſtänden die Regelung der Tarife und Fahrpläne
für Secundärbahnen aus der Hand geben will obgleich
doch grade eine volle Freiheit und Beweglichkeit für
Secundärbahnen dringend geboten iſt. Außerdem ſind die
im Miniſterium für öffentliche Arbeiten neuerdings auf

eſtellten demnächſt zur Veröffentlichung gelangendenRormaleonceſſtonsberingungen für Secundärbahnen nichts

weniger als geeignet, das Secundärbahnweſen zu fördern.

Offiziös wird geſchrieben: „Wie wir vernehmen, wird
der Bundesraths- Ausſchuß für das Eiſenbahn
Gütertarifweſen nächſtens vorausſichtlich noch im
Laufe dieſes Monats wieder zuſammentreten, nachdem
inzwiſchen die Materialien bezüglich der von den betheilig-
ten Regierungen für angemeſſen erachteten Gliederung des
Tarifs, der NormalEinheitsſätze und der für nothwendig
und zuläſſig zu erachtenden Abweichungen von denſelben
eingegangen ſein werden. Den Gegenſtand noch zur Be
ſchlußfaſſung des Reichstags in der letzten ohnehin ſtark
belaſteten Seſſion reif zu ſtellen, war bekanntlich nicht
mehr möglich derſelbe dürfte in der bevorſtehenden Seſſion
zur Erledigung kommen. Die Angabe eines Berliner

Nuch unter Umſtänden die en

alle, Sonnabend den 4. October 1879.

—-—nöü—
demokratiſchen Blattes, „daß preußiſcherſeits andere Re
gierungen dahin verſtändigt ſeien, daß dem Fürſten Bis
marck an der Erledigung des Tarifgeſetzes vorläufig nicht
beſonders gelegen ſei, daß er es vielmehr vorziehe, dieſe
en el bis nach der Berathung der Eiſenbahn
Ankaufs Vorlage im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu ver
tagen“, entbehrt jeder Begründung.“

Aus Lasker's Frankfurter Rede.
Zugleich mit der telegraphiſchen Meldung von dem Wahlreſultat

in Frankfurt, wo Herr Lasker den vereinigten Demokraten und Fort
ſchrittlern unterlegen iſt, bringt uns die „Frankfurter Zeitung den
Bericht über die Rede, welche Herr Lasker im Vorgefühl ſeiner Nicht
wiederwahl am Vorabend des Wahltages an ſeine bisherigen Frank
furter Wähler gerichtet hat. Wir theilen nachſtehend den Theil der
Rede mit, wo Lasker die Stellung der liberalen Partei und ſpeciell
ſeiner eigenen Perſon ger ismarck kennzeichnet:

„Die eingetretene Reaction ſei nicht vom ten Bismarck er
en worden; er habe blos die in der Nation lebenden reactionären

endenzen geſammelt und ihnen Organiſation und Ausdruck ge
geben er für ſeine Perſon werde nach wie vor jede Vorlage, die
von der Regierung komme, mit derſelben Objectivität prüfen, wie er
es bisher gehe aber das Gefühl der Verantwortlichkeit ſt hinweg
genommen, ſeitdem die Regierung fich von dem Liberalismus ge
trennt habe. Man ſei nicht mehr verantwortlich dafür, ſich anzu
ſtrengen, um das äußerſte Na herauszufinden, bei welchem noch
3rrrndignns lich wäre. Er ſei der Meinung, es ſei noth
n aß die liberale Partei ſich ſammle, ſich äußerlich und

läutere; die liberalen Parteien hre gegenüber der Re
action die kleineren Differenzen ar und das, was ſie gemeinſam
verbinde, aufſuchen: es ſei erforderlich, daß der Luxus, den die
liberale Partei bisher in war eitigem ren ſich gegönnt
abe, endlich hinwegfalle. Redner ſprach fich ſodann gegen die
ufſtellung eines zweijährigen Budgets aus. Die Budgetberathungen

nehmen nur einen kleinen Theil der Zeit in 27 Seſſion weg, noch
nicht einmal den vierten Theil der Zeit, wie in Baiern die zwei
ährigen Etatsberathungen. Wenn man ſage, daß das Budget zwei
pris ſein ſolle daß aber das Parlament allfährli berufen werden
olle, ſo überſehe man den n Unterſchied zwiſchen einem Par-
lament, das ein Budget erathen habe, und einem ſolchen, das
kein Budget zu berathen habe. Erſteres könne die Regierung nicht
ſ eher bis der Etat fertig ſei, letzteres könne ſie jeden Augenblick
ſchließen. Wenn die Formel ausgegeben werde, daß dieſer Re
gierung gewiſſe Mittel nicht bewilligt werden dürfen, ſo könne er
derſelben nicht zuſtimmen. Für ihn ſei das Intereſſe des Staates
mit dem der jeweiligen W nicht identiſch, ſondern er müſſe
das Jntereſſe des Staates Eben ſo könne die Frage, ob
die Verwaltung gegen das Geſetz handle, nicht gelöſt werden durch
h Miniſterwechſel, ſondern dadurch, daß die Vertretung des
Volkes machtvoll genug werde daß der Bruch des Geſetzes durch die
Verwaltung nicht mehr r ſei. Auch lehne er die Formel ab
„für oder gegen Bismarck;“ e die ſachliche Prüfung ergeben, daß
die vorgelegten Maßregeln nicht angenommen werden können, ſo
müſſe mit aller Entſchiedenheit die Ablehnung erfolgen und die
Drohung, daß möglicher Weiſe die Regierung Bismarcks nicht länger
fortgeführt werden könne, dürfe keinen Eindruck machen. Mit Feſtig
keit und Objectivität müſſe geurtheilt werden, unbekümmert um die
Perſonen und die Folgen Wenn auch die liberale Partei genöthigt
ſei ſollte, vor dem reactionären Drange im Volke zurückzuweichen,
o ſei doch ihre za ſo viel als möglich den Anprall zu hemmen,
wenigſtens die Pfade für die Zukunft in Ordnung zu halten.
Schließlich kam Redner auf ſeine Perſon zu ſprechen, da die Mög
lichkeit durchaus nicht ausgeſchloſſen ei, daß für einige Zeit oder
pioleicht, auch für immer ine halitiſcee. Hffant gut Mniisſe Eaipitn
dung des Mißbehagens; die Zeiten wechſeln und mit ihnen könnten

wechſeln müſſen. Grade des
Abſchieds wegen möchte er nicht, Entſtellungen, und, wie er
laube, wahrheitswidrige Urtheile, die von Unkenntniß der re
errührten, über ihn wie Thatſachen würden. Er habe

einem ſehr angeſehenen Blatte dieſer Stadt geleſen, als ob er
bisher immer jede Rede damit angefangen hätte: „Der Herr Reichs
kanzler hat ganz Regt. und daß er immer durch Dick und Dünn
mit ihm gegangen ſei. Nun aber hätte der Reichskanzler ihm den
Abſchied gegeben. So viel er ſich erinnere, ſei dieſe Erfindung ein
mal von einem reactionären Blatte, einem Centrumsblatt, gemacht
worden. Wer aber ſeine Wirkſamkeit irgendwie verfolgt habe, werde
ſagen, daß mindeſtens innerhalb der Partei, welche die der Regierung
nächſtſtehende Partei genannt werde, wohl ſchwerlich eine zweite
Perſon ihre Selbſtſtändigkeit ſo St rt habe, wie er, und zwar auch
dem Reichskanzler gegenüber. Das bisherige W des Reichs
kanzlers laſſe nicht den geringſten Zweifel übrig, daß derſelbe bei
allen ſeinen Schritten nur geleitet ſei von dem innigſten Gefühl
für das Wohl Deutſchlands und daß er dies mit einer Kunſtfertigkeit
ethan, deren Erfolge er nicht zu kritiſiren brauche. Er, Redner,ſabe in der That für eine große Beruhigung der Nation gehalten,

daß in ſo ſchweren Zeiten die auswärtigen Angelegenheiten in ſo
ſicheren Händen ruhen. Es komme oft vor, daß in der Mitte der
Debatte die Gedanken hart aufeinänder platzen. So weit er ſich er
innern könne, habe er ſich immer bemüht, ſelbſt in der eifrigſten
Debatte, kein Wort gegen den Reichskanzler in den Mund zu nehmen,welches irgendwie für eine Geringſchätzung ſeiner geſchichtlichen

Größe hätte angeführt werden können. Selbſtverſtändli 5liche Oppoſition es erforderte, habe er mit aller Sher die

r betont. Er könne ſich nicht erinnern, daß er etwa bei verein
z ten Gelegenheiten ſich je zum berufenen Lobredner des Reichs
anzlers gemacht habe. Er ſei jederzeit bemüht geweſen, innnerhalb

der liberalen Partei einen Ausgleich perpehhnfn ren, damit ſie nicht ge
vor das Plenum trete und in den Verhandlungen mit der

egierung nicht den letzten Reſt ihrer Macht einbüße. Dann habe
er innerhalb der Partei die äußerſten Punkte zu erreichen geſucht,
getragen von dem Bewußtſein, daß man, wenn man verhandle, nicht
allein empfange, ſondern auch z gewähren habe. Auch in Zukunft
werde er ſich von denſelben Grundſätzen leiten laſſen wie bisher.
Wenn er im öffentlichen Leben bleiben ſollte und wenn ihm ange
wieſen werden ſollte, in den gewöhnlichen Reihen zu kämpfen, ſo
werde er das thun, was zur P P der Culturzwecke nach ſeiner
Meinung diene. Die Lage ſei, wenn er einen Blick auf das Ganze
werfe, gegenwärtig ſo, daß es kaum eine Errungenſchaft der neueren
Zeit gebe, die nicht in Frage geſtellt ſei, aber der Gang der Cultur
entwicklung ſei nicht zu ändern. Allerdings müßten die Perſonen etwas
thun. daß das Schlimmſte abgewendet werde, ſonſt könnten ſehr leicht im
Leben der Nation Jahre, Jahrzehnte, Generationen verkümmert werden
und die Culturmiſſion vorübergehend auf andere Nationen über ehen.Daß dies vom deutſchen Volke abgewendet werde, dazu ſolle die
liberale Partei ſich ſammeln und wenn auch nicht das Ganze ent
ſchieden werde durch die nächſte Wahl, fo könne doch ein ehr großer
Theil Je beigetragen werden. Deshalb möge jeder durch die mor
gige Wahl ſein Theil dazu beitragen, daß die Nation wenigſtens
nicht auf lange in ihrer Entwickl verküBelle z ge in ih ung verkümmert werde.“ (Lebhafter

Ausland.
Einem Artikel der „Kr.-Ztg.“ über Rußland und

die deutſche Politik entnehmen wir über die Ent
wicklung der gegenwärtigen Lage die folgende bemerkens
werthe Darſtellung:

Es erfolgte bei der Dreikaiſerzuſammenkunft eine Verſtändigundie dahin ging: 1) Alle Fragen von zem ſener arhtnee Be

deutung ſollen durch die drei Mächte gemeinſam in die Hand ge
nommen werden. ei dem Ausbruch eines Conflicts im Orient iſt
die Unabhän er der Vaſallenſtaaten und die Verbeſſerung desLooſes der n ſten in dem verbleibenden türkiſchen Reiche als Ziel

ins Auge zu faſſen. 3) Dabei ſind Oeſterreichs Intereſſen gleichmäßi
mit denen Rußlands zu berückſichtigen wobei Fürſt Bismarck no
ſpeziell im Auge hatte, erſterem ein Aequivalent für ſeine Verluſte
in Jtalien zu gewähren. Als der Aufſtand der Herzegowina größere
Ausdehnung annahm, erwartete man daher ein Vorgehen Oeſterreichs
in Bosnien parallel mit dem von Rußland in Bulgarien beabſich
tigten. Wegen des Widerſtandes in den Parlamenten beider Reichs
hälften wagte Graf Andraſſy nicht dazu zu ſchreiten, obwohl Fürſt
Bismarck die dahin len des Generals Sumarokoff
unterſtützte, die Paralleläction unterblieb, die Oeſterreich von Anfang
an eine gebietende Stellung auf der Balkanhalbinſel gegeben hätte
die h war verſäumt und Oeſterreich fühlte dies ſchucerzlich,
als die Ruſſen nach Plewnas Fall auf Konſtantinopel vordrangen.
Hier kam ihm der deutſche u Hülfe, bereits 1877 hatte er
im Reichstage erklärt, daß unſere Neutralität in einer Bedrohung
der Lebensintereſſen Oeſterreichs ihre Grenze finde. Als nun Ruß
land einſeitig und ohne ſeine Verbündeten zu Rathe zu ziehen den
Vertrag von San Stefano unterhandelte, bemerkte der Kanzler in
ſeiner großen Orientrede, daß jede Beränderung in dem Pariſer Ver
trag. von 1856 von ſämmtlichen Contrahenten deſſelben discutirt
werden müſſe. Er appellirte an den Kaiſer Alerander indem er ihroer Monärch erkannte die Berechtigung dieſer Stellung an. ab

dem Rathe Schuwaloff's Saſen und r England durch das
Erſcheinen eines ruſſiſchen Geſandten in Kabul ſerſchreckt, ſich zu dem

men Abkommen verſtanden, welches die weſentlichen Poſitionen
es Salisbury' ſchen Circulars vom 1. April preisgab, kam der Berliner en zu Stande. Dieſe Wendung war es, p. die pan

ſlawiſtiſche Partei nicht nur, ſondern auch den Fürſten k
ſo ſehr verdroß, daß er ſeinem Mißmuth über die Nachgiebigkeit
Schuwaloff's ſogar in einer Sitzung Ausdruck gab und zumeiſt von
da datirt ſeine Rancune gegen den deutſchen Kanzler. Derſelbe war
aber offenbar vollkommen berechtigt, ihm zu ſegte daß es nicht ſeine
Schuld ſei, wenn die Ruſſen ſich ausſchweifenden en auf

lge hingegeben, welche nie bei der Berliner Beſprechung beabſich
tigt waren, daß Rußland ſich von der damals übernommenen Ver
p e durch den Frieden von San Stefano losgeſagt und daß
es wahrlich mit dem Erreichten zufrieden ſein könne. Anfangs ſchien
die Stellung Oeſterreichs im Oſten ſehr viel ungünſtiger als die
Rußlands. Die Beſetzung Bosniens forderte ſchwere Opfer; aber es
wurde dabei überſehen, daß dieſelbe Oeſterreich dauernd auf der
Balkanhalbinſel Fuß faſſen ließ, während der Berliner Vertrag Ruß
land nöthigte, binnen beſtimmter Friſt ſeine Truppen zurückzuziehen.
Dies iſt jetzt geſchehen und Rußland übt nur durch das von ihm ins
Leben e Bulgarien mittelbar einen Einfluß, während Oeſter-
reich nicht nur in ſeiner Stellung bleibt, ſondern ſie, ohne das Schwert
zu ziehen, durch die Occupation Nopibazars, des bosniſchen Vorlan
des, ausgedehnt hat. Dadurch beſitzt es eine beherrſchende ſtrategiſche
Poſition, vermöge deren es ſtets als Erſter auf dem Schauplatz et
waiger neuer Verwicklungen erſcheinen kann. Es hat ſich als Keil

Tanger.
Wir brachten vor einiger Zeit einen Artikel über die augenblicklichen Zu e in Marokko, welche es als unzweifelhaft darthun,

daß das ſt weihundert Jahren ſchon im Abſterben befindliche, zer
fallende Keih des Weſtens“, wie der Marokkaner ſein Land nennt,
nunmehr bei der letzten verhängnißvollen Kriſis angelangt iſt. wo
Freund und Feind ihm gleich bedrohlich werden können. Aufſtand
und Hungersnoth im Jnnern, nach außen das wachſame Spanien
mit ſeinen unverhüllten Annexionsgelüſten und durch dieſe beiden
Gefahren gezwungen, das Danagergeſchenk engliſchen Schutzes, eng
liſcher Unterſtützung dankbar anzunehmen. Wenn heut engliſches
Geld und engliſche Jngenieure eifrig an der Befeſtigun und Armi-
rung Tangers arbeiten wer wollte nicht darin die vorſichtige Abſicht
Englands erkennen, ſich zum mindeſten auch für die Zukunft die jetzt
ſchon beſtehende commerzielle Präponderanz in Tanger zu ſichern
unter günſtigen tänden aber dieſen wenn auch keinen anderen
Platz der marokkaniſchen Küſte für ſich in Anſpruch zu nehmen Jn
den maßgebenden Kreiſen ſowohl, wie bei Jedem, der mit den
Hand e ltniſeg er Gegenden einigermaßen vertraut iſt, wirddieſe Abſicht als Abirerſtant ich betrachtet; und wohl nur Wenige

von Denen, die heut den Werth der Stadt ſo wohl z o ver
ſtehen, wiſſen, Tanger früher ſchon einmal engliſcher Beſitz ge
weſen und freiwillig aufgeg worden iſt. Freilich, die hiſtoriſchen
Erinnerungen die an jenen Beſitz ſich knüpfen, ſind nicht gerade
ſchmeichelhaft für die Eigenliebe der engliſchen ſowie der Znagſte Aliet eweſenen portugieſiſchen Nation, und es iſt wohl
begreiflich, wenn Heite dieſes Blatt ihrer Geſchichte lieber ungeleſen

laſſen. Der „Nat.Ztg.“ entnehmen wir darüber folgende intereſſante
Darſtellung Es war um die Mitte des 15. Jahrhunderts, unter der
Regierung des Königs Emanuel, als die Portugieſen, denen ſeit Je
raumer Zeit die meiſten Hafenplätze der marokkaniſchen Weſtküſte
gehörten, und die eine Zeit lang ſchon die Feſtung Ceuta am Mittel
meere beſeſſen haiten, ſich durch die ine von Tanger in den
Beſitz des wichtigſten h der etzten, zugleich der
Sultan von Marokko zur Zahlung eines bedeutenden jährlichen Tri
buts zwangen. Mußten auch Emanuels ſchwächere Nachfolger von
den fo erlangten Vortheilen ällmälig einen nach dem anderen wieder
aufgeben, an dem Befitze von Tanger hielten ſie feſt; mit Aufbie
tung aller Kräfte behaupteten ſie es gegen die ſtets erneuten An

e der Mauren: wußten ſie doch den Werth der Stadt wohl zu
chätzen. Unberechenbar war der Nutzen, der zwei Jahrhunderte hin28 ihrem Handel durch dieſelbe erwuchs, und wohl geeignet, die

Eiferſucht der anderen ſeefahrenden Nationen zu erwecken. So
konnte es denn auch nicht überraſchen, als im Jahre 1662, bei Ge

legenheit der Vermählung der portugieſiſchen Prinzeſſin Katharina
von Braganza mit dem engliſchen Karl II., England mit der
Forderung auftrat, Tanger als einen Theil des Heirathsgutes abge
treten zu erhalten vergebens widerſetzten ſich einſichtsvolle portu
gieſiſche Staatsmänner dem Anſinnen; die KöniginRegentin fand in
einem geheimen Vertrage mit den Abgeſandten Englands fich bereit,
ohne jeden Vorbehalt den wichtigen Platz aufzugeben. Noch ehe der
verhängnißvolle Schritt unwiderruflich gethan war, verſuchte der
tapfere Gouverneur von Tanger, Don Fernando de Menezes, die
Königin davon znrückzuhalten: er beſchwor ſie, ihrer Pflichten als
Regentin eingedenk zu ſein, die portugieſiſche Krone nicht einer ihrer
koſtbarſten Perlen zu berauben er ſtellte ihr die Schande vor,
mit der ſie, die Tochter der alleinſeligmachenden Kirche, ſich beladen
würde, wenn ſie die mit ſo viel theurem Chriſtenblute von den Un
gläubigen erkaufte Stadt in die Hände der engliſchen Ketzer über
gehen ließe ſchließlich erinnerte er ſie an ſeine treuen Dienſte,
wie er ſein Leben der Erhaltung Tangers gewidmet habe, ſchilderte
ſeinen Schmerz wenn das alles nun vergeblich geweſen ſein ſollte.

Umſonſt! die Königin, ganz unter engliſchem Einfluß ſtehend,
ſtellte als Wie Antwort dem alten treuen Manne die Wahlzwiſchen augenblicklicher Entlaſſun höchſter Ungnade, wenn er zu
einem Widerrufe ſeiner Meinung fleh nicht ſofort entſchließen würde

und der Belohnung durch Verleihung eines Marquiſats, wenn er
ich mit den arg der Regierung einverſtanden erklären wolle.

enezes wählte das erſtere; in tiefſter Zurückgezogenheit verbrachte
er den Reſt ſeines Lebens mit der Wfaſſung einer Geſchichte der
Stadt Tanger, an der er mit ganzer Seele hing.

Man erwartete in England große Dinge von dem neuen Beſitz;
das Wort des Earl of Sandwich: „Wollte man Tanger mit metall-
nen Mauern umziehen, ſeine Feſtungswerke ganz mit Metall be
kleiden, die reiche Stadt würde die Koſten davon reichlich lohnen“,
fand allgemeinen Glauben. Aber die engliſche Politik hatte damals
ihren tiefſten Stand, und Kraft und Einſicht fehlten in der Leitung
der äußeren u wie der inneren An d eiten. Man ſandte
Anſiedler nach Tanger: eine ungeordnete Geſellſchaft ärmlicher Abenteurer; eine ſtarke Trup enabtheiinng e ſich dorthin, aber der

Gouverneur, der ſie befehligte, war ein durchaus unfähiger Mann.
Mit ungeheueren Koſten wurde durch Erbauung einer langen Mole
die Rhede von Tanger in einen ſicheren guten Hafen umgewandelt,
der, da die günſtige n e n gegen die vorherrſchend weſt
lichen Winde und Strömungen dieſer Gegenden ſchützte, für die
Schifffahrt eine unſchätzbare zu werden verſprach. Jn den
nächſten Jahren verſchlang die Reſtaurirung der Feſtungswerke un
verhältnißmäßig große Summen, die Niederlaſſung von Tanger

wurde zu einem hervorragenden Poſten im engliſchen Budget; und
dabei ſaß man ſich in den s Erwartungen getäuſcht,
blieben die er commerziellen Erfolge ganz aus. Die gänz-
liche Unkenntniß der Sprache und Sitten des Landes, das unge-
wohnte Klima, dem man doch durch entſprechende Aenderung der
Lebensweiſe nicht Rechnung zu tragen verſtand, hinderten die eng-
liſchen Einwanderer am vortheilhaften Handelsverkehr mit dem
Jnnern; dieſelbe Unkenntniß, verbunden mit einer e en
Unbekanntſchaft der gen n ne ließ die engliſche Garniſon
bei den unaufhörlichen Kämpfen gegen die Mauren immer den
Kürzeren ziehen ein demzufolge häufiger Wechſel in der Beſetzung
der oberen Chargen änderte nichts zum Beſſeren, im e her es
fanden ſich allmälig nur noch Männer von zweifelhaftem Charakter
zur Annahme des Gouverneurpoſtens von Tanger bereit. Ein
treffendes Bild der damals h Zuſtände entwirft Macaulay
in ſeiner Charakteriſtik des berüchtigten Percy Kirke, der in England
bei der Unterdrückung des Aufſtandes des unglücklichen Herzogs vonMonmouth ſich n unerhörteſte Grauſamkeit eine traurige Be-
rühmtheit erwarb. „Percy Kirke war ein militäriſcher Abenteurer,
der ſeine Laſter in der ſchlimmſten aller Schulen, in Tanger, aus
bildete. Er befehligte während einer Reihe von Jahren die Garniſon
dieſer Stadt und war dabei ohne Unterlaß in Kämpfen gegen wilde
Barbaren thätig, die von den in der Kriegfühcung civiliſirter und
chriſtlicher Nationen gültigen Geſetzen nichts wußten. Einem des-
potiſchen Fürſten innerhalb ſeiner Feſtungswälle brauchte die Furcht,
etwa von der weit entfernten und geichgunigen Regierung einmal
zur Rechenſchaft gezogen a werden, kein größes Hemmniß ſeiner
tyranniſchen Gelüſte zu ſein. In ungeſtörter Sicherheit konnte er
c Habgier, Genußſucht und Grauſamkeit die Zügel ſchießen
aſſen. Er gab ſich den maßloſeſten Ausſchweifungen hin und ver-

ſchaffte ſich die Mittel rn durch reſſungen ſchlimmſter Art.
Keinerlei Waaren durften in Tanger ein oder ausgeführt werden,
bevor nicht Kirke die Auswahl darunter gehabt Be keine Rechts
Wege konnte entſchieden werden, ehe er nicht beſtochen worden war.
Seine Willkür kannte keine Grenzen aus bloßer Laune, ohne jede
Veranlaſſung, ließ er einmal ſämmtlichen Weinfäſſern in dem Keller
eines Händlers die Böden m agen Um eines geringfügigen
Grundes willen vertrieb er alle Juden aus der Stadt überſändte
wei von ihnen der ſpaniſchen Jnquiſition, die fie auf dem Scheiter-heufen brennen ließ. Unter dieſem ehernen Regiment wurde doch

kaum eine Klage vernommen; denn Angſt und Schrecken hielten den
Haß darnieder. Einſt wurden zwei angeſehene Perſonen die ſich
einer von Kirke's Anordnungen widerſext hatten, in einer Straße
von Tanger ermordet vorgefunden, und Jedermann glaubte oder
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wiſchen Montenegro und Serbien geſchoben und hält zugleichdie Jaidehſnaßen in der Hand, die am Aegäiſchen Meere münden.

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß auch
dieſer Artikel des jetzt mehr oder minder gouvernementalen
conſervativen Blattes die ſeit dem Congreß datirende
„Rancune des Fürſten Gortſchakoff gegen den deutſchen
Kanzler“ als unbeſtrittene Thatſache hinſtellt. Ueberhaupt
läßt ſich aus der neuerlichen Haltung der beiderſeitigen
Officiöſen oder „Jnſpirirten“ eine merkliche Abnahme der
Spannung zwiſchen der deutſchen und ruſſiſch n Diploma
tie nicht erkennen und es ſcheint, daß Diejenigen im Recht
ſind, welche die Nachrichten über einen bevorſtehenden Be

ſuch des ruſſiſchen Kanzlers in Berlin in das Bereich halt

theidigungs- Syſtem aufzuſtellen.

loſer Conjekturen verweiſen.
Seit eiver langen Reihe von Jahren ſchon ſind von

Seiten der däniſchen Regierung faſt unausgeſetzt
e gemacht worden, ein zweckmäßiges Landesver-rer n einer gewiſſen

man regelmäßig jedes Jahr mit einemPeriode erſchien
neuen Plan für ein ſolches Syſtem vor dem Reichstag,
welcher ihn dann eben ſo regelmäßig verwarf. Nachdemdie Tee nun einige Zeit geruht hat, iſt ſie jetzt in er

neuerter Stärke wieder zum Vorſchein gekommen. Eine
aus mehreren Generalen beſtehende Commiſſion unter dem
Vorſitz des Kronprinzen hat auf Veranlaſſung des Kriegs
miniſters einen Entwurf ausgearbeitet, welcher dem An
fang nächſten Monats zuſammentretenden Reichstag vor
gelegt werden ſoll. Jnwiefern dieſer ſich bei der Sache
anders verhalten wird, als bisher, bleibt abzuwarten, im
merhin dürfte es aber von Jntereſſe ſein, ſich mit den
Hauptpunkten des Entwurfs bekannt zu machen. Daß
man ſich als eventuellen Gegner Deutſchland und zwar
einzig und allein dieſes vorgeſtellt hat, ſchimmert aus
jeder Zeile des Planes hervor. Es wird allerdings einmal
die Kombination gemacht, daß Deutſchland der Verbündete
Dänemarks ſein könne, da es ſonſt aber immer unter
allen Verhältniſſen als der natürliche ſelbſtverſtändliche
Feind vorausgeſetzt wird, ſo dient jene Ausnahme nur
dazu, die Regel zu verſtärken, zumal da ſonſt kein anderer
Staat als Dänemarks eventueller Verbündeter namhaft
gemacht wird. Man hat durch das Hervorheben Deutſch
lands auf dieſen Punkt wahrſcheinlich den Glauben er
wecken wollen, als ſeien die vorgeſchlagenen Vertheidigungs
maßregeln nicht einzig und allein auf die Abwehr deut
ſcher Angriffe berechnet, man hat aber ſeinen Zweck nicht
erreicht, denn Jeder fühlt ſogleich heraus, daß die Vor
ſtellung einer Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen Deutſchland
und Dänemark nur eine Finte war.

Jn Belgien mehren ſich die Anzeichen dafür, daß
die Regierung demnächſt gegenüber den klerikalen An-
maßungen die Zügel etwas ſtraffer anziehen werde. Ein
römiſches Telegramm des Londoner „Standard“ beſagt, daß
die Hartnäckigkeit, womit der belgiſche Epiſtopat ungeachtet
der vom Vatikan ertheilten mäßigenden Rathſchläge in ſeiner
Oppoſition gegen das Volksſchulgeſetz beharre, ſeitens der
belgiſchen Regierung den Erlaß einer Note zur Folge ge
habt habe, worin die Ergreifung ſtrenger Maßregeln ange
kündigt werde. Auf privatem Wege erfährt die „Rep.
frangaiſe“ aus Brüſſel, daß gleich nach Eröffnung der
anlaßte, Interpellation werde eingebracht werven wörcn
für die Verhandlung des Etats der auswärtigen Ange
legenheiten die Dringlichkeit verlangt werde, damit die
Regierung Gelegenheit erhalte, die Reſultate der Unter
handlungen mit dem Vatikan zur Sprache zu bringen und
gleichzeitig die Frage betreffend die Entſendung eines bel
gen Vertreters beim Heiligen Stuhl zum Austrag ge
racht werde. Daß auch innerhalb des Klerus die

Meinungen über das Vorgehen deſſelben nicht ganz unge

wußte es vielmehr daß ſie auf ſeinen Befehl erſchlagen wordenwaren. Mit unerbittlicher Strenge ließ er ne en aus
peitſchen, wenn ſie ihm Grund zur Unzufriedenheit gaben aber er
en e durch die Erlaubniß, em Poſten zu ſchlafen, be
trunken durch die Straßen zu taumeln und un eſtraft die Kaufleute
und en berauben zu mißhandeln und in jeder Art zu be
leidigen.“ (Macaulay, Hist. of Engl., Thl. II.)

von dieſen jahrelang andauernden Mißſtänden keine ge
naue Kunde nach London So unglaublich uns dieſe Annahme r
nen möchte ſo ſehr ſpricht doch das Verhalten der engliſchen Re

dafür. Denn als die öffentliche Meinung, aufgebracht durch
ie Mißregierung im Jnnern, durch die unſinnige Verſchwendung des
ofes, durch den koſtbaren und ſo unglücklich geführten ſchimpflichen

eg gegen Holland, endlich durch das namenloſe Elend, das die
Peſt und bald darauf die große Feuersbrunſt über London brachte,
unwillig ihre Stimme erhob und laut Einſchränkung der übermäßigen
Ausgaben fordernd, gerade die Niederlafſung in Tanger als ein
nutzloſes, koſtbares Spielzeug des Königs bezeichnete, beſchloß die
Regierung, nicht etwa der Stadt einen kräftigen energiſchen Gouver
neur zu ſenden, Ordnung und Sicherheit für den Handel zu gründen,
ſondern die Stadt, für die ſo Opfer gebracht worden
waren, ganz aufzugeben. Es war im Jahre 1684, zweiundzwanzig
Jahre nachdem man Tanger mit vielem Wortgepränge der engliſchenMonarchie einverleibt hatte, daß dieſer Entſchluß gaſaßt wurde; bis

u ſeiner Ausführung vergingen noch einige Monate. Denn, wenn
ch auch im engliſchen Parlamente ſelbſt nur vereinzelte ſchwache

Stimmen dagegen erklärten, ſo trat doch jetzt Portugal, das den
Verluſt von Tanger nicht verſchmerzt t mit Gegenvorſtellungenveſ Unter Hinweis auf die Unklugheit eines er daß ken

ten Hafen des Mittelmeeres auf der afrikaniſchen Küſte den Pi
raten preisgegeben würde, erbot ſich die portugieſiſche Regierung, die
Stadt wieder ſelber zu übernehmen, ſogar unter der Bedingung, daß
England die freie Benutzung des u reſerviren würde. Alles
z c t charakteriſtiſcher Niedrigkeit der Geſinnung und Ein

keit wies der Herzog von York, bald darnach Jakob II. dasAnerbieten Portugals urd erklärte die e Englands verlange

die en des feſten Seeplatzes. Er drang mit ſeiner Mei
vung durch und ſo wurde bei der Räumung Tangers von den eng
liſchen Truppen die Mole geſ t und damit zugleich der einzige

aniſchen Küſte, alſo auf einer Ausr Hafenort auf der maro
ehnung von 250 Meilen zerſtört. Kirke kehrte nach Vollbringung

dieſer ſeiner durchaus würdigen Heldenthat nach England zurück er
behielt den Oberbefehl ſeiner alten Truppen, die von nun an das

te Regiment von Tanger oder das Regiment der Königin Katha
rina genannt wurden. Urſprünglich zum Zwecke der Bekämpfunder muſelmänniſchen Ungläubigen ausgehoben, führte das Keghnent

auf ſeiner Fahne das chriſtliche Sinnbild des Oſterlammes, und es
war eine bittere Jronie des Volkswitzes, die danach dieſe Soldaten,
die roheſten, grauſamſten und verworfenſten Beſtandtheile der eng
liſchen Armee, mit dem Namen KirkesLämmer“ belegte. Das Regiment, heute das zweite Linien Regiment, beſitzt noch das alte Feld
zeichen doch iſt daſſelbe durch andere, ehrenvoll in Egypten, Spanfen
und Aſien erworbene Dekorationen in den Schatten geſtellt. Dies

in e die Geſchichte des erſten iſcen Beſitzes von Tanger.
aß die Natur, menſchlicher Kurzſichtigkeit und Einſichtslofigkeit zum

Trotz, der Stadt ihre Bedeutung als Haupthafen Nordmarokkos ge
laſſen hat, daß die Engländer noch heute die Hauptrolle dort ſpielen
engliſches Ver h es wahrlich nicht; und ſollte bei etwaigen
ſpäteren Eventualitäten England das Recht alter Anſprüche geltend
machen wollen: ehrenvoll ſind dieſe Anſprüche eben nicht.

theilte ſind, konnten wir geſtern durch die Nachricht über
das Zerwürfniß des Erzbiſchofs von Mecheln Dechamps
und ſeinem Coadjutor, dem Hülfsbiſchof Antheunis nach
weiſen. Jetzt wird die Nachricht vollkommen beſtätigt. Am
23. September nahm Antheunis die Firmung der Knaben
vor und hielt dabei eine Predigt, die nur von dieſem
Sakrament handelte, aber mit keiner Silbe der Staats
ſchule gedachte. Tags darauf wurde er vor das geſammte
Metropolitankapitel beſchieden, um ſich zu verantworten.
Da geſchah es, daß die alten Domherren ſich auf ſeine
Seite ſchlugen, während dem eifrigen Erzbiſchof nur die
jüngeren beiſtimmten. Am 25. ſollte die Firmung derMabchen ſtattfinden aber wer ſich nicht dazu einfand, war

Antheunis. Er hatte Mecheln verlaſſen und ſich zu Fuß
nach Weerde begeben, um von dort nach Brüſſel zu fahren.
Schließlich mußte der Erzbiſchof ſelber erſcheinen, um das
Sakrament zu ertheilen.

Schon jetzt zeigt ſich in Bulgarien daß die von
dem früheren ruſſiſchen Gouverneur Dondukoff-Korſakoff ge
ſchaffene, auf den breiteſten freiheitlichen Grundlagen be
ruhende Verfaſſung ſich nicht bewährt, da es in Bul
garien an denjenigen Elementen fehlt, die durch Bildung
und politiſche Reife ſich ſolcher Einrichtungen mit wirklichem
Nutzen bedienen könnten. Bei einer über die Verwaltung
des Gemeinderaths von Sofia vorgenommenen Unterſuchung
fand man die Caſſenabtheilung in der größten Verwirrung,
ſo daß der Regierung nichts übrig blieb, als die Hälfte der
gewählten Gemeinderäthe durch ernannte Beamte vorläuſig
zu erſetzen. Die Bevölkerung iſt nun mit dieſer Maßregel
ſehr unzufrieden und entſandte den Dr. Schiſchmana in den
Konak, und beim Fürſten gegen die Willkür der Regier
ung, welche die Verfaſſung fortwährend mit Füßen träte“,
zu proteſtiren. Dieſer Vorſtellung wurde aber keine
Folge gegeben. Es heißt, daß der Fürſt ſelbſt auf die
Gefahr hin, einen Streit mit der Skupſchtina hervorzu
rufen, der durch die Gemeinde- Autonomie in den wichtig-
ſten Angelegenheiten erzeugten Verwirrung ein Ende machen
will. Wir glauben annehmen zu können, daß der Fürſt
überhaupt mit der ganzen Dondukoffſchen Verfaſſung nicht
zufrieden iſt und daß er ſie nur deßhalb angenommen hat,
weil er mit einer vollendeten Thatſache zu rechnen hatte.
Es ſollte uns nicht wundern, wenn ſich im Laufe der Zeit
die Nothwendigkeit einer ſehr gründlichen „Reviſion“ her-
ausſtellen ſollte. Namentlich im Orient ſollen ſolche Aen
derungen ſo nicht ſo überas ſchwierig ſein.

Ueber die Vorgänge in Merw exiſtiren vom 3.
Juli folgende Nachrichten: Hier iſt, wie es heißt, vor 40
Tagen der achaltekiniſche Khan Nur-BerdiChan mit der
Bitte um Hülfe gegen das ruſſiſche Expeditionscorps an
gelangt. Die Hälfte der Turkmenen in Merw ſoll ſich
bereit erklärt haben, ihren Stammverwandten zu yhelfen,
die andere Hälfte ſich dagegen widerſetzen und friedliche
Beziehungen zu Rußland vorziehen. Eine in militäriſcher
Beziehung wichtige Thatſache wird aus dem Ferghan-
Gebiete berichtet: Jn Gegenwart des Commandirenden
der Truppen im dortigen Gebiete, des Generals Abramow,
hat eine reitende Gebirgsbatterie ihren Uebergang über
den KaraKaſik in einer Höhe von 14,400 Fuß glücklich
zurückgelegt. Dieſer Gebirgsrücken war bisher für unüber
Abtheilü u endlich Niegen ſöige be alen vor latß
einer Correſpondenz des „Golos“ aus Baku vom 5. Sep-
tember erhält ſich dort hartnäckig das Gerücht, daß das
AchalTekeſche Detachement nach Tſchikiſchljar zurückkehren
müſſe, um da zu überwintern. Die Veranlaſſung zu
dieſem Gerücht geben wahrſcheinlich die häufigen Klagen
über Mangel an Proviant und ſtärkere Entwickelung ver
ſchiedener Krankheiten in der Abtheilung. Jn der That
bringt jeder aus Tſchikiſchljar zurückkehrende Dampfer
kranke Soldaten und Offiziere, deren Ausſehen jammervoll
iſt; der Kampf mit der Natur hat ſie heruntergebracht und
erſchöpft. Doch das heißt noch lange nicht eine Unter
brechung der Expedition während des Winters.

Lokales.
Halle, den 3. October.

Jm Monat September wurden im Standesamtsbezirk
der Stadt Halle 227 Kinder geboren 109 männlichen und
118 weiblichen Geſchlechts, darunter 15 uneheliche Geburten,
3 männliche und 3 weibliche von hieſigen 5 männliche
und 4 weibliche von auswärtigen Müttern. Zwillinge
wurden 2mal geboren.

Von 216 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher,

1 katholiſcher,7 2 moſaiſcher und8 xemiſchter Confeſſion.Es ſtarben 69 Perſonen männlichen und 62 weiblichen
Geſchlechts 131, dazu 7 Todtgeburten, ſind 138 Todes
fälle. Von den Verſtorbenen wurden geboren

1879: 27 männl. 21 weibl. Geſchl.
1878: 6
1877: 2 51876:. 2 31875: 4 well1874: w1873: wie e1872: wut1871: 1 7
1870: 1

1869-60: 5
1859-50: 1 31849-40: 3 21839-30: 5
1829-20: 7 11819-10: 2 11809--00: 3 92
1799-90: 31789-80: v69 männl. 62 weibl. Geſchl.

Davon bekannten ſich 129
zur katholiſchen Confeſſion.

Es waren 49 männl. und 46 weibl. ledig, 16 männl.
und 7 weibl. verheirathet, 4 männl. und 7 weibl. ver
wittwet, 1 weibl. geſchieden.

Geboren wurden 227, Todesfälle 138, mithin 89 Ge
burten mehr als Todesfälle.

Ehen wurden 335 geſchloſſen.

zur evangeliſchen und 2

Heute Morgen gegen 6 Uhr erſchoß ſich in ſeine
Wohnung Niemeyerſtraße 15 der Rentier W. mit ſeinem
Jagdgewehr. Motive ſind unbekannt.

Vorlagen
für die e u StadtverordnetenMontag, den 6. October c. Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Berathung und Beſchlußfaſſung über I. die Ueberlafſung von

20,32 qm Straßenterrain vom Harz an den Bäckermeiſter Hünichen;
2. die Ertheilung der Decharge über die Rechnung der Arbeits
Anſtaltskaſſe pro I. April 1878[79; 3. die des evertrages über den Verkaufsladen Nr. 2 im rothen Thurm; 4. die
desgl. bezüglich des Verkaufsladens Nr. 8 daſelbſt; 5. die Nach
bewilligung einer r von 47 .4 31 6. die Jnter
pellation in Betreff der Errichtung eines Schlachthauſes.

Geſchloſſene Sidung
7. Die Ertheilung der Decharge über die Rechnung der Tage

blattskaſſe pro 1878; 8. die definitive Anſtellung eines Polizei
Sergeanten; 9. die Wahl von Schiedsmännern.

Der Vorſteher der er neten Verſammitmg.
n g.

Auf die Eröffnungsvorſtellung folgte am Montag „Unter der
Erde“, Original-Charakterbild mit Geſang in 3 Akten von Carl
Elmer, Muſik von Suppé, am Dienſtag „Donna Diana“, Luſtſpiel
in 5 Akten aus dem Spaniſchen des Moreto, Deutſch von Weſt,
am Mittwoch „Die zärtlichen Verwandten“, Luſtſpiel in 3 Akten von
Roderich Benedix. Das Publikum hat an dieſen drei Abenden
reichlich Gelegenheit gehabt, die neuengagirten Mitglieder unſerer
Bühne näher kennen zu lernen und ſein Urtheil über ſie e

rren wir nicht, ſo ſind darüber die Meinungen ungetheilt, daß eine
ülle guter Kräfte da iſt und daß wir namentlich für die weib

lichen Rollen eine Reihe tüchtiger Vertreterinnen haben. Referent
befleißigt ſich grundſätzlich im Anfange der Saiſon großer Zurück-
haltung und muß ſie ſich diesmal um ſo eher auferlegen, als er am
Dienſtag außer Stande war, die Vorſtellung zu beſuchen und auch
am Montage ihr nur theilweiſe beiwohnen konnte. Doch glaubte er
vorläufig er neben Frl. Schultes die Domen Reinhold und
Rahe und Herrn Blumenberg beſonders anerkennend hervorheben
zu dürfen, womit er den Uebrigen, die er erſt noch näher kennen
lernen möchte, in keiner Weiſe t nahe treten will. Frl. Reinhold,
in „Gregor VII. und Heinrich IV“ die Frau eines römiſchen Prieſters,
hatte da zwar eine wenig umfangreiche Rolle dennoch erweckte ſie
durch ihr Spiel beſondere Aufmerkſamkeit. Jn den Zärtlichen Ver
wandten“ gar ſie als Ulrike ein wohlgelnngenes Bild einer gelehrten
Dame, wobei das maßvolle Sich-Fernhalten von jeder Uebertreibung
beſonders anſprach. Frl. Rahe entwickelte in demſelben Stück als
Ottilie eine x Friſche und Munterkeit; ob der Ton desNaiven, den die Rolle zu erfordern ſcheint gleich von Anfang an
deutlich genug hindurchklang, wollen wir unentſchieden laſſen. Herr
Blumenberg bot als Schummrich eine ganz allerliebſte Gecken
figur, bei der namentlich auch das Mienen- und Geberdenſpiel von
humoriſtiſcher Wirkung war.

Am Donnerſtag ſollte „Gregor VII. und Heinrich IV.“ wieder
olt werden und gab uns dies Anlaß, uns über das Stück auszu
prechen. Wir theilen es, obgleich die Vorſtellung ausgeſetzt wurde,
och in Folgendem mit. Wir haben mehrfach die Frage aufwerfen

hören, wie es wohl gekommen ſei, daß die Saiſon gerade mit dieſem
Stück eröffnet worden iſt. Wir möchten dagegen die Frage ſtellen,
ob es denn etwa immer Schiller oder Goethe ſein müſſe, mit denen
eine Saiſon begonnen wird. Wenn das nicht gerade ſein muß, dann
ſcheint es uns ganz zweckmäßig zu ſein, auch einmal mit einer No
vität zu beginnen und ſo zur r der dramatiſchen Produktion
beizutragen. Das in Rede ſtehende Stück iſt zwar in Bereinigen Jahren mit Erfolg gegeben, es iſt aber doch für viele
Bühnen noch eine Novität, was nicht zu verwundern iſt, da ſeine Auf
ſahrun doch nicht geringe Afs aben ſtellt und da Stücke, in denen
o tiefliegende und ſchwerwiegende Fragen a werden, wie es hier

der Fall iſt, im Allgemeinen nicht dem Zeitgeſchmacke entſprechen,
der lieber auf leichte, angenehme Unterhaltung r Wenn eine
Theaterleitung die Hand bietet, um einem ſolchen Stück weitere Ver
breitung zu verſchaffen, ſo iſt das eine dankenswerthe Fördernng der

Do große Kampf zwiſchen Kirche und
Staat nun, der von VII. begonnen iſt, wird uus von Helbig
mit anerkennenswerther Objectivität vorgeführt. Es iſt ganz unver
kennbar, daß der t den Papſt als einen Mann von großem
geiſt und erhabenem Charakter darſtellen will, egen den der junge
Kaiſer Heinrich, der durch eine unglückliche iehung zu einem
wüſten, übermüthigen und haltloſen Manne geworden i den Kür
zeren ſr muß, bis ihn das Unglück läutert. Die grſat in ten
de er Weiſe den modernen Kulturkampf auf die ühne zu
verſetzen und etwa Zesen die Kirche Partei zu nehmen, kann
dem Autor ſchwerlich zugetraut werden, dazu hat er den
Repräſentanten der weltlichen Macht uns viel zu ſehr in

in einer traurigen Geſtalt gezeigt viel zu wenig darauf Bed acht
gen ihn beſſer darzuſtellen, als er war, er hat ihn ſogar nochn einem ungünſtigeren Lichte erſcheinen laſſen, als es die Skjeruvr

tät erfordert hätte. Denn als Heinrich zu Canoſſa nach Verbüßung
defſen, was er auf ſich dem Papſt zu Füßen ſtürzte, war
er wirklich reuig, ſo aß der Papſt ſelbſt von Rührung ergriffen
wurde, nicht war er ſo völlig innerlich zerrüttet und altlos, wie es
uns Helbig darſtellt. Weshalb er das thut, iſt fr lich erfichtlich:
die Scene würde nicht den dramatiſchen Abſchlu erhalten, den der
Autor braucht wenn er den Kaiſer erſt dur Aufmunterung, die er
nach ſeiner Rückkehr von Canofſa findet, bewogen ſein laſſen wollte,
den Kampf mit dem Papſte wieder aufzunehmen. Der Dichter muß
auf die Bühne Rückſicht nehmen, wenn er einen hiſtoriſchen Stoff dahin
verpflanzt, und ſo iſt es denn gekommen, daß trotz alles Strebens
nach Objektivität unſer Dichter uns doch kein ganz üngetrübtes Bild
von jenem e zwiſchen Staat und Kirche gegeben hat. Was
auf dem großen Welttheater ſich in einer Reihe von Jahren abge
ſpielt hat, läßt ſich oft nur ſchwer auf den kleinen Raum der Bühneverſetzen und in die Zeit eines Theaterabends zuſammendrängen, e

daß etwas Anderes daraus gemacht wird. Es würde zu weit führen,
wollten wir dies an unſerm Stück in allen Einzelnheiten ausführen
Der Totaleindruck war von der Art, wir nicht überzeugt waren,
in die Zeit des Gregor verſetzt zu ſein, ſondern uns in einer fremden
Welt fühlten. Der Kampf war, um nur Einiges anzuführen, roßartiger und griff tiefer ein in alle namentlich betheiligten
fich daran auch die deutſchen Biſchöfe zwar zu Gunſten Hein
rich's, zu deſſen Vertheidigern der Biſchof Waltram von
Naumburg gehörte. Der Kampf führt auch zu ganz anderer Er
teſng der Leidenſchaften in den weiteſten Kreiſen, als es unſer Stück
erkennen läßt. Und in dieſer Erregung der Leidenſchaften haben die
Parteien Beſchuldigungen gegen einander in Umlauf geſetzt, daß eine
beſonnenere Geſchichtsbetrachtung ſolche Beſchuldigungen mit größter
Vorſicht aufnimmt. Wenn nun der Dichter eine Beſchuldigung wie
die, daß e P Verhältniß zur Markgräfin Mathilde ein unlauteres

eweſen ſei, ſo weit als wahr hinſtellt, daß er Gregor von Liebe zu
r entflammt ſein und die Bekämpfung dieſer Liebe ein ſehr weſent

liches Motiv ſein läßt zur Forderung der Eheloſigkeit der Prieſter,
und wenn ſchließlich Gregor, der in klichkeit mit den Worten ge
ſtorben ſein ſoll habe die Gerechtigkeit geliebt und das Unrecht
gehaßt, deshalb ſterbe ich in der Verbannung bei Helbig einen
ans r Ausgang hat, ſo erhält man den Eindruck,
aß das Bild jener Zeit einerſeits kein ausreichendes, andererſeits

kein ungetrübtes iſt. Und ob es, We en davon, ein erquickliches
iſt, wäre auch noch eine aufzuwerfende Frage, deren Beantwortun
jedoch dem Geſchmack jedes Einzelnen überlaſſen werden kann.
endlich wird auch noch in Frage kommen, ob die Handlung drama
tiſch ſei. Doch für heute müſſen wir auf die Erörterung dieſer Frage
verzichten. Vielleicht genügt es, wenn wir turz ſagen daß eine e
von geſchichtlichen Begebenheiten, die in dem Verhältniß von Urſache
und Wirkung zu einander ſtehen, in Scene geſetzt ſind.

J. Symphonie-Konzert.
Halle, 3. Oktober 1879. Das erſte der in den letztverfloſſenen

Winterhalbjahren je länger je mehr uns lieb gewordenen, vom Herrn
Stadtmuſikdirektor W. Halle veranſtalteten e r erte fand
geſtern Abend im neuen Theater vor e.nem ziemlich zahlreich erſchie
nenen Publikum ſtatt. Wie bisher ſtets, ſo hat auch diesmal Herr
Halle weder Mühe noch Koſten geſcheut, um allen, ſelbſt den ver
wöhnteſten gen erecht zu werden. So hat er unter Dar
bringung verhäl äß g großer pekuniärer Opfer eine Harfenvir
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tuoſin engagirt, Frl. Margaretha Müller aus Weimar, die,
ſo viel wir gehört haben, urſprünglich für das Gewandhaus Orcheſter
in Leipzig in Ausſicht genommen war. Der Ruf, den ſich dieſelbe
trotz ihrer Jugendlichkeit bereits erworben, hat nicht gelogen: d ver
ſteht ihr Jnſtrument meiſterhaft zu behandeln und der ihr nach ihrem
zweimaligen Auftreten in reichem Maße geſpendete Beifall war durch
aus gerechtfertigt. Sie wirkte mit in Nr. 2 und Nr. 6 des Pro

ammes. Erſtere, Meditation für Streichorcheſter und
arfe von J. S. Bach, war in ihrer erh benen Einfachheit von ſo

ündender Wirkung, daß dieſelbe wiederholt werden mußte, bei welcherGele enheit denn auch die in etwas willkürlicher, aber keineswegs

ungeſchickter Weiſe l r Celli zur richtigen Geltung kamen.
Gleichen Beifall erntete die Ungariſche Rhapſodie I an Hans
von Bülow von Franz Liszt. Welcher von beiden Parteien der
Hauptantheil des geſpendeten Applauſes zufällt, ob Frl. Müller oder
dem Orcheſter, läßt fich nicht entſcheiden: beide haben gleich brav
geſpielt und verdienen unſere Anerkennung in vollſtem Maße. Jn
leich tüchtiger Weiſe führte das Orcheſter auch die übrigen vierKammern des Programms durch, dank der kunſtgeübten Leitung des

Herrn Halle. Es iſt eine keineswegs leichte Aufgabe, ein derarti
ges Konzertprogramm in nach allen Seiten hin zu edenſtellendem
Maße zur Ausführung zu bringen mit Kräften, die erſt am Tage
vorher zu einer Kapelle vereinigt worden find. Abgeſehen von einigen
wenigen, kaum nennenswerthen Ungenauigkeiten und Unreinheiten in
den Blechinſtrumenten wurde auch der noch des Pro
grammes in exakter und feinfühliger Weiſe durchgeführt. Schon die
erſte Nummer: Ouvertüre zum Sommernachtstraum von
Mendelsſohn-Bartholdy nahm die Sinne der Zuhörer völlig
efangen denn die in derſelben liegenden Tonmalereien, wie das
limmern und Zittern der Blätter, das Heranſchwirren der Hum

mel u. ſ. w., kamen ſehr gut zum Ausdruck; nur die das Brüllen
des Löwen ausdrückende Tuba ſegte einmal in ſtörender Weiſe aus.
Gleichermaßen wurde auch Nr. 3: Wallenſtein's Lager und
Kapuzinerpredigt von Joſ. Rheinberger in ufriedenſtel
lendſter Weiſe ausgeführt. Die erſte Nummer des 2. Theiles (Nr. 4des Progr.) bildete die C-moll-Symphonie von Niels W. Gade.
Aus einer Symphonie die Jntentionen des Komponiſten r
leſen, iſt nicht leicht; und der Flüſſigkeit des ganzen a ge
kann Niemand behaupten, daß ſeine Deutung die allein richtige ſei.
Und doch liebt es das Gemüth, die einzelnen Theile ſich des beſſeren
Verſtändniſſes und Behaltens halber auf Weiſe zurecht zu
legen. So ſcheint Gade denn in ſeiner O-moll-Symphonie einen
Normannenauszug darſtellen zu wollen. Das Moderato con moto
in C-moll) bezeichnet die Abfahrt, das Allegro energico (ebenfalls

O. moll) mit ſeinen Verſchiebungen der Accorde und ſeinen Diſſo
nanzen, Seeſturm und Schlacht. Unterdeſſen klagen im Sehberzo
(C-dur) die daheimgebliebenen Frauen, während andere wieder tröſten,
was ſehr glücklich durch die Holzinſtrumente (Oboen und Klarinetten)
ausgedrückt wird. Endlich raffen ſich Alle in Andante grazioso
F-dur) zum Gebete empor, aus dem ab und zu eine Stimme be-Pnoere als Vorbeterin gleichſam hervortritt; und im PFinale
molto allegro con tuoco (C-dur, C-moll, C-dur) wird die Rück-
kehr, die Ausſchiffung der Einzelnen (angedeutet durch die fugen-artigen Soli einzelner Jnſtrumente) und ſchüeplich der triumphirende

Heimzug Aller im Marſchtempo geſchildert. Die Steigerung iſt alſo
eine wohl durchdachte und ſehr glücklich gewählte und mit jedem der
vier Theile wird der Zuhörer mehr ergriffen. Die Ausführung dieſer
Symphonie war ganz vorzüglich, und in durchaus paſſender Weiſe
ſchloß ſich die Norwegiſche Volksmelodie von J. S. Svendſen:
„I Fyol gjaetté Gjeitinn“ an. Alles in Allem genommen über
traf dieſes erſte Symphonie- Konzert unſere Erwartungen um ein
ganz Bedeutendes und wollen wir zum Schluſſe nur noch wünſchen,
daß die übrigen Konzerte ſtets in dem Maße beſucht ſein mögen, wie
e es verdienen. ann kann Herr Halle ſtets für gute KräftePegen und die Stadt Halle hat ein Orcheſter, das ihrer würdig iſt.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 2. Oktober 1879.

Auf eboten: Der Schuhmacher G. A. Krabbes, Halle, und W. B.
e

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Oktober.

Stadt Hamburg. Graf v. d. Schulenburg m. Sohn a. Beetzen
dorf. Hr. Graf v. d. Schulenburg, Rittergutsbeſitzer a. Emden.
Hr. Obergerichtsrath v. Bülow m. Fam. a. Halle. Hr. Rittmeiſter
v. Entreß-Fürſteneck a. Gardelegen. Frau Biſchof a. Berlin.
Frau Poß m. Tochter a. Greußen. Hr. Fabrikdirector Rabe a.

erhauſen. Hr. Bankier Fomm a. Ballenſtedt. Hr. General
Conſul Spiegel al a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Braun a. Winigerode.
3 Dr. phil. aun a. Berlin. Hr. Amtsvsrichter Kohlberg a.

rbig. Hr. Reg. Aſſeſſor Sy m. Frau a. Leipzig. Hr. a
Heyne a. Metz. Die Hrrn. Kaufi. Möller a. Berlin, Gattel a.
Cottbus, Sauerwein a. Elberfeld, Möllinger a. Saarbrücken Gös
a. Jſerlohn, Zuleger a. Leipzig, Wittgenſtein a. Bielefeld, Quandt
S r Sutor a. Schramberg, Trobach a. Berlin, Jlm a.

agdeburg.Krorpriuge Hr. kgl. Bergmeiſter Vievenz a. Eberswalde. Hr.
San Rath Dr. Veronſer a. Karlsbad. Hr. Rentier de Mourin a.
Paris. Hr. Rittergutsbeſitzer von Weinrich a. Pommern. r
Hr. phil. Merden a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl. Hoppe a. Cöln,
Hommel u. Tränker a. Berlin, Meyner a. Braunſchweig, Ullrich
a. Berlin.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Blos a. Carlsruhe, Helling a.
Leipzig, Denkmann a. Hamburg, Lange a. Caſſel, Deſſauer a.

n Lorentz a. Hamburg Nothacker a. Gmünd, Fröbel
a. Berlin.Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Weigel a. Mainz, Mäder a.
Neumark, Seidemann a. Nordhauſen, Grebner a. Leipzig, Farrey
a. Thorn. Hr. Lerch m. Fam. a. München. Frau Gerichtsräthin

m. Fam. a. Wittenberg. Hr. Referendar Se en a.
Dresden. Hr. Referendar Stökel a. Eiſenach. Hr. Landwirth

Ruſſiſcher Hof. Hr. Profeſſor Dr. Schae a. Manchen 0
u r Hof. Hr. Profeſſor Dr. e g. en. Hr.3 med. Frühauf a. Berlin. Hr. Landwirth Jahreis a. Münche-

berg. h m gdent v. Bogdosky a. Conſta Hr. Rentier
Dr. Bendix a. Zürich. Hr. Verſ.Jnſpector Nehring a. Berlin.

r. Chemiker Kaſtan a. Wien. Hr. stud. agr. Langen a. Cöln.
r. stud. jur. H. Langen a. Cöln. Hr. Aſſeſſor Bergen a. Cöln.
e Hrrn. Kaufl. Baum a. Eſchwege, Seitz u. Everts a. Magde

burg, Martins a. Burpwerg üſt a. Bamberg.
Rheiniſcher r Hr. Generalagent Walter a. Hannover. Hr.

abrikant Eyſel a. Hr. Kunſtgärtner Ruben a.
Hr. Oekonom Springer a. Döbern. Die Hrrn. Kaufl.

Walter a. Leipzig, Schwendler a. Berlin.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem nördlichen Saalkreiſe. Am

1. Oktober wurde zu Beiderſee zur Erinnerung an den
Sedanstag und den Tag der Einweihung des von einem
edeln Manne erbauten neuen Schulhauſes das Kinderfeſt
gefeiert. Man hatte auf einem grünen Raſenplatze die
Kinder dieſes Ortes und die Kinder der zum Kirchſpiel
ehörigen Dörfer Morl und Mederau verſammelt und be
chäftigte ſie in froheſter Weiſe durch Spiel, Muſik und

Geſang. Da der Erbauer des Schulhauſes auch gleichzeitig
eine Summe feſtgeſetzt hat, von der alljährlich die Koſten
des Feſtes beſtritten werden und die Kinder reichliche Ge
ſchenke erhalten können, ſo war die Freude auch für den
Aermſten eine große. Es wurde in ſinnigſter Weiſe beim
Feſte des Gebers gedacht und auch in patriotiſcher An
ſprache der Thaten unſeres Heldenkaiſers bei Sedan

darauf wurde ein Fackelzug durch das Dorf gehalten.
Die Kartoffelernte fällt in vielen Fällen noch ungün
ſtiger aus, als man gemeint hat. Gewöhnlich wird im
Vergleich zum Vorjahre nur die Hälfte erbaut, dazu auch
kranke Kartoffeln hin und wieder gefunden. Die günſtige
Witterung trägt dazu bei, daß die junge Roggenſaat recht
friſch aufgeht und die Kohlköpfe noch gut anſetzen. Die
Pflaumen, die ſo reichlich vorhanden ſind, haben immer
noch angehenden Preis, man verkauft den Scheffel mit
3——6 Mark und dabei ſind ſie wäſſerig und geben nicht
ſo reichliches Mus.

(D. Merſeburg, 2. October. Geſtern feierte Herr
Stabstrompeter Schütz, auch den Hallenſern wohlbekannt,
ſein 30jähriges Dienſtjubiläum.

M. Schkeuditz, 3. October. Jn voriger Woche hat
ſich ein Glaſermeiſter von hier heimlich entfernt, ohne daß
man bis jetzt eine Spur von ihm hat. Er gab vor, nach
Merſeburg zu ſeiner Braut, mit welcher er am Sonntag
verbunden werden ſollte, zu reiſen, iſt aber dort nicht ge
ſehen worden.

Vermiſchtes.
[Die Namen der Mitglieder des Reichsgerichts

haben dem in Leipzig erſcheinenden „Schalk“ den Stoff zu nach
ſtehenden launigen Verſen geliefert:

Wer das Reichsgericht will ehren,
Muß der Richter Namen hören,
Welche hier aus allen Landen
Rechtlich ſich zuſammenfanden.
Laßt mit Cymbeln und mit Leyern
Uns die Auserleſ'nen feiern!
Alle ſiebzig unverblümt,
Seien rhythmiſch izt gerühmt!
Simſon ſteht hier oben am
Dann kömmt manch' ein edler „Mann“:
Hoffmann, Hullmann, Drenkmann, Mohrmann,

ört nicht ſchlecht fich für das Ohr an.
tädt' und Länder ſind vertreten

Bei des Reichsgerichtes Räthen:
Wiener giebt es, Bingner, Bayer-
le, Schleſinger. Auch ein Dreyer,
Der noch gültig, naht, ein Fräger
Und ein Wenck, ein Petſch, ein Rüger.
Braunſchweig hat den Spieß geſendet,
Deſſau Bolzen uns geſpendet.
Thüringens Agricola
Ackert Jus mit Buri da
Seht auf Württemberg nicht ſcheel hin,
Denn es ſandte Geß und Gmelin,
Und auch noch den Herrn von Streich,
Doch der Andre folgt ſogleich
Auch ein Schüler wird einſt alt,
Selbſt wenn er ein Staatsanwalt!
Dieſes Amt iſt gar nicht bitter:
O Verbrecher, beb' und zitter',
Laß erbleichen deine Wänglein,
Denkſt du an Staatsanwalt Stenglein!
Seckendorff und Hofinger
Zeigen Dir den Drohfinger.
Auch ein Wolf gefährlich dräut,
Denn das Thierreich iſt nicht weit:

ahn und Hennicke und Specht
ind vom Vögelein- Geſchlecht.

Auch der Bär kennt keine Schonung,
Wenn er ſucht in geag Wohnung.
Jn die Seele prägt Euch ferner
Srrige Langerhans und Werner

rechsler, Fleiſchauer entweder
eißen ſie, auch r Hocheder.
allenkamp, Boiſſelier,

Oder enden auf o-w,
Als da find Stechow und Raſſow,
Bangerow. Nun, Muſe, laß', o
Laß mich Hambrook, Wittnack nennen,
Und ein Dürrſcheit Dir entbrennen;
Will an Wieland mich erwärmen
Und mit Buff für Lotte ſchwärmen.
Euch begrüß' ich als amici:
Ukert, Puchelt, Wernz, Henrici,
Und das r Recht der Gnade
Uebe de Biaix von Forcade.
Wahrlich, Unrecht, du zerſchellſt
An den Felſen Plathner, Welſt,
Rottels, Thewald, Schlomka, Moll,
Rappold, die des Rechtes voll.
Abtrat ſeinen Reichstagsſitz

r gerSchwer iſt Meibom reimbar. Beſſer
Reimt ſich Hauſer, Meyer, Leſſer,
Und nun mache den Beſchluß
Dähnhardt, Wulfert, Kukumus
Doch des Kirchhof's ſtiller Frieden
Sei uns lang' noch nicht beſchieden!

[Bret Harte], der bekannte Schriftſteller und amerika-
niſche Conſularagent in Crefeld ſoll, wie es heißt, derartig unter
dem Klima leiden, daß es zweifelhaft iſt, ob er auf ſeinem Poſten
bleiben kann.

[Die Tante des Fürſten von Bulgarien als Re-
dakteur.) Aus Warſchau wird gemeldet, daß die Schweſter
der Mutter des Fürſten Alexander von Bulgarien, Frau Louiſe
Hauke, dort ein pädagogiſches Blatt in polniſcher Sprache unter
dem Titel „Wieczory Rodzinne“ (FamilienAbende) vom 1. Oct.
herausgeben und daſſelbe als verantwortlicher Redakteur zeich
nen werde.

[Entgleiſung.] Aus dem am 2. Oktober c. Morgens
5 Uhr 50 Minuten von Lübbenau nach Berlin abgegangenen
Perſonenzuge der BerlinGörlitzer Eiſenbahn entgleiſte, wie das
„B. T.“ mittheilt, kurz nach Abfahrt von Station Brand ein
Perſonenwagen III. Klaſſe in Felge Radreifenbruchs. Drei
Paſſagiere erlitten hierbei leichte Verletzungen das Fahrperſonal
blieb unbeſchädigt.

[(Auch ein Geſchäft.] Jn Rückſicht auf die auch gegen
wärtig noch immer mehr um ſich greifende Briefmarken Sammel
ſucht ſind die Poſtverwaltungen kleiner Staaten darauf gekommen,
aus häufiger Aenderung der Poſtwerthzeichen Capital zu ſchlagen.
Es zeichnet ſich da beſonders die kleine Jnſel Helgoland aus.
Die Briefe, die von dort aus verſandt werden, ſind an Zahl
ſelbſtverſtändlich ſo gering, daß die daranf befindlichen Marken
nicht im entfernteſten hinreichen, die Wünſche und Nachfragen
der Markenſammler zu befriedigen. Es liegt nun nichts näher,
als daß die Marken durch Vermittelung der Händler zu ihrem
Nennwerthe von Helgoland bezogen werden und reißenden Abſatz
finden, ohne daß die Helgoländer Poſtverwaltung irgend welche
Leiſtung dafür zu machen hätte. Jn Hamburg allein ſoll eine
Freimarkenhandlung jährlich für 1000 und mehr Helgoländer
Marken abſetzen. Da bei den Helgoländer Marken noch ein
auffallender Geſchmack entwickelt wird, indem jede die National
farben, weißrothgrün, zur Schau trägt, ſo iſt der Reiz des
Beſitzes namentlich bei jugendlichen Sammlern um ſo verlockender.

Das daraus entſpringende lukrative Geſchäft wird, wie erwähnt,
dadurch uoch künſtlich gehoben, daß in thunlichſt kurzen Friſten
neue Emiſſionen geſchaffen werden.

Poſtkarten zu 10 und Freimarken für Packetſendungen zu 1
und 5 ausgegeben worden.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Beim Eingang von Schweineſchmalz aus dem Auslande

iſt gemäß der vom Bundesrath erlaſſenen Tarabeſtimmung eine
h nur für Fäſſer und Kiſten, nicht aber für Kübel

und Eimer, in denen das Schmalz ſehr häufig zur Verſendung
kommt, feſtgeſetzt worden. Da die Gewährung einer Taravergütung
auch für die Verpackungsarten ſeitens der Handelstreibenden
gewünſcht und beantragt worden iſt, ſo ſind jetzt ſeitens des Finanz
miniſteriums Ermittelungen über die Höhe der etwa zu bewilligenden
Taravergütung für Kübel und Eimer angeordnet worden, welche
eine Zeit lang von den Zollämtern fortgeſetzt, e auf ſolche Fälle
im Jntereſſe des Volkes beſchränkt werden ſollen, in denen die
Waare am ſchließlichen Beſtimmungsorte bereits angekommen r

S echt wird z darau gen en aß die Eiſen
bahnen viel mehr, als bisher geſchehen, zur Aufklärung desPublicums über die beſte Fahr gelegenheit und was dagit
r thun können. Insbeſondere für alle diefenigen Eiſen

ahnen, welche von großen Städten ausgehen, an zu Ausflügen
geeignete oder ſonſt intereſſante Gegenden durchſchneiden, empfiehlt
es ſich, durch beſondere Publicationen ſpeciell darauf hinzuweiſen.
Jn keinem andern Lande geſchieht dies in ſo ausgedehnter Weiſe wie
in England, und in keinem anderen Lande, wie die Statiſtik zeigt,
mit ſolchem 717 wie dort. Während man fich in Deutſchland
begnügt, nur bei jeder Fahrplanänderung den lan zu veröffentlichen, die weitere Verbreitung aber der Hrivat nduſtrie überläßt, ver-

öffentlichen alle größeren engliſchen Eiſenbahnen außer den Placat
n beſondere Fahrplanbücher zu dem geringen Preiſe von 1

enny. Ein Vergleich mit der in Deutſchland allgemein üblichen,
ch nur auf den Fahrplan ſelbſt beſchränkenden Veröffentlichung läßt

erkennen, daß man ſich hier aus Sparſamkeitsrückſichten eine zu weit
ehende Beſchränkung auferlegt hat und daß mit einer ausgedehn
eren Anregung des Publikums zum Reiſen durch die davon zu er

wartende Hebung des Perſonenverkehrs auch die höheren Koſten der
Publicationen ausgeglichen werden dürften.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Mißhandelt Jemand vorſäßlich einen Anderen derartig, daß

der Mißhandelte i liegen bleibt und in dieſer hülfloſen Lage
in Folge der Einwirkung anderer Umſtände (Kälte 2c.) den Todfindet, ſo iſt der Thäter, nach einem Beſchluß des Ober-Tribunals

vom 5. September 1879 wegen Körperverletzung mit tödtlichem
Ausgang aus F 226 des Strafgeſetzbuchs mit Zuchthaus nicht unter
drei Jahren oder Gefängniß nicht unter drei Jahren zu verurtheilen.

Das ReichsOberhandelsgericht hat neuerdings r
Erkenntniß vom 10 September 1879) in einer Haftpflichtſache,
in welcher ein beim Bergwerkbetriebe verletzter Bauarbeiter dieſen
Unfall auszunutzen ſuchte, um ſich eine leichtere und geſicherte Exiſtenz
zu ſchaffen, folgende Rechtsſätze ausgeſprochen 1) Der Betriebsunter
nehmer iſt nur inſoweit ars als die Verletzung den Ver
letzten hindert, in der früheren Weiſe durch Anſtrengung ſeiner Kräfte
den Unterhalt zu erwerben. Iſt die Arbeitskraft nach ärztlichem
Gutachten reſp. nach dem Befund der Thatſachen nur um die Hälfte
vermindert, ſo braucht der Haftpflichtige nur die Hälfte des früheren
Tagelohnes zu gewähren; verbeſſert ſich mit der Zeit wieder die Ar
beitskraft, ſo muß er ſich auch eine entſprechende Reduction der Ent

4gengg laſſen. 2) Sinkt in Folge allgemeiner und
auernder Geſchäftsſtockung der Wer ewiſſer Arbeiterkategorien

von der früheren Höhe herab, ſo wirkt dieſer Umſtand auf die Höhe
der an derartige beim Betriebe verletzte Arbeiter
ein, ſelbſt wenn die Verletzung und die Arbeitsunfähigkeit noch zur
Zeit der höheren Löhne eingetreten war.

Viehmärkte.
Saalfeld, 2. October. Zu dem geſtrigen Viehmarkt ſind zuetrieben worden 110 Ochſen, 135 W 10 Jungvieh, 200 Trab-

ſchweine, 100 Läuferſchweine und 200 Saugſchweine. Der Verkauf

war ein lebhafter, allerdings bei gedrückten Preiſen. Nur die Preiſe
für Schweine zogen etwas an.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 2. October.

Das Barometer iſt über Norwegen und Dänemark ſtark gefallen,über Jrland und wieder gelegen. Außer über den britiſchen

Jnſeln, wo mäßige bis ſtarke weſtliche Winde herrſchen, iſt die Luft
bewegung ſchwach, vorwiegend ſüdlich bei v e en Windſtillen.
Ueber Centraleuropa iſt das Wetter trübe, auf der Weſthälfte, bei
ſteigender Temperatur, vielfach neblig oder regneriſch. Dagegen iſt
auf der Oſthälfte, ſowie über den britiſchen Jnſeln die Temperatur,
ſtellenweiſe bei aufklärendem Wetter, geſunken.

1. October. org.
Luftdruck et Linien 336,70 335,59 334 96 335,75
Luftdruck llim 759 54 757,03 755 62 757 40
Dunſtdruck Par. Linien 390 5067 4 53 4,50Dunſtdruck im. 8,80 11,44 10,22 10,15

Druck der Par. L 332,80 330,52 330,43 331,25
trockenen Luft Mill. 750,74 745,59 740.40 747,24
Rel. Feuchtigkeit 93,5 72,4 83,7 83,2Wärme Réaumu 8,4 14,8 11,6 11,6Wärme Celſius 10,50 18,50 14,59 14,50
Wind E I. S 1. SE 1. aimmelsanſicht prollig heit.] heiter 2. wolkig 7. heiter 3

olkenform S o um. Sum. cDer Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 1.--2. October: 10,5 R.

13,13 C.
DDoclober. rg. U.Nchm.
Luftdruck Par. Linien 334,71 333 96 334,24 335,28
Luftdruck Millim. 755,05 753,36 753,99 754,13
Dunſtdruck Par. Linien 467 5,54 5,08 5,10
Dunſtdruck Millim. 10,54 12,50 11,46 11,50

Druck der X Par. L. 330 04 328,42 329,16 329,21
c ehe A llim. T r 23 742,53 742,63el. Feuchtigkeit. ,8 93,2 0 81,8Wärme Réaumur e z in 15Wärme Celſius 1450 15,56 1463 14,88Wind SE I. 0 8W 1. Simmelsanficht bedeckt 10. bedeckt 10.] wolkig 7. trübe 9

olkenform Nimbus. Nimbus. Nimb. Ou. s

9,50

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straufurt am 3. Octbr. 0,92 Meter über 0. v

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Sergiſch-Närkiſge v o Wilna r 75. Oberſchleſiſch
G ener ch eA. G. D. 162 75. ſche 141,50 ODeſterr. Staatsbahn 462

Lombarden 142, Oeſterr. Cred.-Act. 464 50. Preuß Conſolid.105,30. enden ſpge
erliner Getreide Börſe.Weizen (gelber) Octbr. Novbr. 215,50. April Mai 228,-—, ruhig.

Noggen. e r 142 20 Novbr. Decbr. 144 AprilMai
uer

Gerſte loco 140--190.
e (Herbſthafer). Octbr.-Novbr. 126,50.

ritus loco 52.10. October 52 ÄApril-Mai 53 90, ermattend.
Rüböl loco 51.,90 Octbr Novbr. 51 70. April-Mai 54.20

Coursbericht von Deising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 3 October 1879.

Berlin Anhalt. St.Act. 97,50 Berlin Potsdam Magdeburger
St Act. 93,80. BerlinStettiner St.-Act. 107,50. BergiſchMärki
StammAct. 91 60. CölnMindener St. Act. 137,70 Magd d
Stamm-Act. 138,70. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 162,75 einiſche

14150 Franzoſen 462 50 Lombarden 142 50. Oeſterr. CreditAct,465, e BankActien 133 90 Diskonto-Command.Anth.
16425 conſol. 4 Anleihe 105,30 Kurz LondonKurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,40 Rubel-

Noten 212,35. Deutſche Bank-Actien 127,30. Ungariſche Goldrente
So ſind eben jetzt wieder vo 80. Tendenz ſchwankend



Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 4. October:

Kgl. Nniverſitäts. Bibliothek: geöffnet v. 9 l. (Ausleihung der Bücher v. II--1).
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.
Standesamt: Vm. v. 9-1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.tidtſges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkaſſe: Vm. 8--1, Nm. 3Sparkaſſe d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm, 9—1 gr. Ulr e 37. I.
Spar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 erſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſ. Sprache u. Geſellſchaftsabend im
Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.

Kaufmänn. Verein Rermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel a z Trant Hof.
Kaufmänn. Verein Amicitia: Ab. 9 Sitzung in der „Elſäſſer Taverne“.
S e deſeztmwer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

1 r Vm.Verein an erer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.

Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. L ulpe“.Geſellſchaftsabend im Fürf S e der
Orphani- Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im tenthal.
Krieger- Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im Fürſtenthal.
Bürger Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im Paradies.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.
Heleſs Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen Schützenhauſe.

aänner-Liedertafel: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

OrcheſterMuſikverein Ab. 9 Concert im Saale des „Kronprinzen“.
tadt-Theater: Ab. 7 „Die zärtlichen Verwandten“, Luſtſpiel.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.
ir Herren, v, l--4 U. f. Damen, v. 4—-6 U. f. Herren. Sool S el,

Malz, Kleien Seifen Eiſen aromatiſche, Fichtennadel Rom aſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. r en.
Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis
ne ch Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

egenmilch.
e e

Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Der Schneider Johann Kiſchel aus Ober-Palzdorf in

Ober Schleſien, zuletzt in Dieskau bei Halle aufhältlich geweſen, iſt
wegen Untecſchlagungen zu verhaften und an das Königl. Amtsgericht
hier abzuliefern.

Signalement: Alter: geb. am 1. Juni 1850, Größe: 1,60 Me
ter, Haare: hellblond, Stirn: frei, Augenbrauen: hellblond, Naſe und
Mund: gewöhnlich, Bart: blonden Schnurrbart, Geſichtsbildung: oval,
Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: ſchlank, Sprache: deutſch und polniſch.

alle a/S., den 30. September 1879.
er Königliche Staatsanwalt.

Der unterm 24. Juli d. J. von dem Königl. Staatsanwalt zu
Naumburg a/S. hinter den Schloſſergeſellen Louis Hattendorf
aus Rinteln und Metalldreher Herrmann Gubiſch aus Jeſſen
wegen Unterſchlagung erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 2. October 1879.Der Königliche Staatsanwalt.

n „Siſenbahn.
Zu dem am 15. October d. JFin Berlin ſtattfindenden Jahr-

markte werden Sonntagsbillets vom 14. October bis zum 18. October
er. ausgegeben, welche zur Rückfahrt bis zum 19. Oct. er. berechtigen.

Von der Benutzung ausgeſchloſſen ſind die ſämmtlichen Courier-
und Schnellzüge. Freigepäck wird nicht gewährt.

Berlin, den 29. September 1879.
Die Direetion.
Annonce.Unſer Comptoir befindet ſich von heute ab

iemeyerstrasse 7.
Werner 4 Langenberg.

v eHürean große Ulrichsſtraße Ur. 15, 1. Cr.,
J gegenüber dem Münchener Brauhaus.

Anfertigung von Schriftſtücken, als: Klagen, Ge-
ſuche, Reclamationen c. Verwerthung derneuen Juſtiz-Geſetze. Prompt und billig.

Sonnabend und
Sonntag den 4. u.
5. Oectbr. halte ich
wieder mit einer
roßen Auswahl gu e

ter Däniſcher u. Ardenner Spannpferde
in Schreivogel's Gaſthof in Alslehen a/S.
zum Verkauf.

Friedrich Baldauf, Eisleben.
Nächsten Diens-

tag halte ich mit einem
Transport I jähri-
ger dänisch. Fohlen
in Merseburg im Gaſt-
hof „z. Hahn“ zum Verkauf.e

in Pretzsch bei Merseburg.
30,000 zum 1. Januar 1880 Pension.

auf I. Hypothek auszuleihen. Of- 1 2 Knaben, welche das neue
ferten P. R. an Ed. Stückrath Gymnaſium beſuchen, finden freund
in der Erped. d. Bl. liche Aufnahme in einer gut empfohl.

Ein junges Mädchen von außer Penſion. Adr. durch Ed. Stück-

als überzählig zu verkaufen in der

einige Wochen Stellung als Stell

halb ſucht Stellung als Stuben-
mädchen oder Stütze der Hausfrau
zum 1. November, auf Verlangen
ſofort. Adr. H. K. an Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg. abzugeben.

rath in der Exped. d. Ztg.
Einen fermen Hühnerhund,

3j., verkauft für 50 .4 der Forſt
aufſeher Wordt zu Bieſenrode
bei Mansfeld a H.

Löbensversicherung-Cosollsohaft 70 Leipzig

auf Gegenseitigkeit gegründet 1830.
Versicherungsbestand: 147 Mill. Mark. Vermögensbestand: 27 Mill. Mark.
Dividende nach Div.- Plan A: für 1879 389 der ordentlichen Jahresbeiträge

7

der Beiträge ein.
Nähere Auskunft ertheilt

Carl Peril, v
Apoelt G
Otto Einicke in Mansfel d.
Engelhart Weymarin Mühlhausen iſTh.
Scheffer G Sohmacht
W. Schneider in Querfurt.
Max Ludwig in Sangerhau

Bescherer C Ackermann
Wicehmamnn C Spröngerts

B: 39 der Summe
Durch die letztere Vertheilungsweise tritt eine von Jahr zu Jahr fortschreitende Verminderung

Max Lindner. General-Agent in Halle a/S.
C. F. Bäntsch, Haupt-Agent

Georg Zapf in Bleicherode.
enther in Eisleben.

Rob. Grosse in Schkeuditz

für 1880 40
der gezahlten

3 3

Agent in

ordentlichen 9 ahresbeiträge.

Alb. Richter in Bitterfeld,
F. A. Sander 9Rob. Meister, W in Delitzseh.A. M. Löwenthal in
Auetions-Commissar Aug. Rindleiseh, Haupt-

eiligenstadt.

Merseburg.
Albin Schirmer in Naumburg a.
H. Dopleb in Nordhausen.

jr. in Weiss enfels.

A. Hansen in
s en. E. A. Schmidt in

Ad. Grabow
in Zeitz. Gust. Lohsein Artern.

7

Gerichtlicher Verkauf.
Am Montag den 6. October d. J. und den fol

genden Tagen sollen die zur Ferdinand Korte schen
Konkurs- Masse von hier gehörigen Vorräthe an:

gebranchten Dampfmaschinen, Ventilen,
Pumpen, Drehbänken, Bohrmaschinen,
Flaschenzgen, sowie Guss-, Schmelz- und
Rrockeneisen etc. ete.

verkauft werden.

Halle a/S.

Der Verkauf findet im Korte' sehen Grundstück,
Merseburger Strasse Nr. 15, des Vormittags Von
8 bis 1I1 Uhr u. des Nachmittags von 2 bis 5 Uhr statt.

Fr. Herm. Keil,
Verwalter der Verd. Korte'schen

Konkurs Masse,

Monta

großen
anz vorzüpannyſer

7

e in

Sonntag und
den 5. u.

6. October halte ich
wieder mit einer

Auswahl
gicher Däniſcher u. Ardenner

Schreivogel's Gaſthof in
Alsleben a/S. zum Verkauf.

Friedrich Baldauf, Eisleben.

Aale,
tower

lundern, neuen

Verd. Raanmet

rigone molet- Austern
li r t W a en r c Duübchen. Friſchen Seedorſch.

S Co. Leipzigerſtr. 98.
Mit heutigem Tage eröffne ich

Marktplatz 8
die bisher von Herrn F. G. Boltze innegehabte

Heringvy- U. Delikatess- Handlung.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich beehrenden aus

wärtigen und hieſigen Kunden in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen.
(G. 499) ochachtungsvoll

Ada Sohn.Ein 5jähriger
brauner Wallach
(Ruſſe) von eleg.
Figur, flott, 1- u.

S2 ſpänn. gefahren,
1,55 m hoch, ſteht

Dampfſchneidemühle zu Cön nern.

Ein Verwalter findet ſofort auf

vertreter eines Militairpflichtigen.
Meldung erbittet ſchriftlich unter
Einſendung eines Zeugniſſes in Ab-
ſchrift. Rittergut Wallichen bei
Vieſelbach.

Tücht. ſelbſtſtänd. Landwirtſchaf
ſterin, auf Bauerngut paſſend, weiſt
ſof. nach Fr. Fleckinger, kleine
Ulrichsſtraße.

Eine Mamſell, tüchtig in der
Küche und Landwirthſchaft, wird
zum ſofortigen Antritt auf ein Rit
tergut bei Leipig geſucht. Ab-
ſchriften der Zeugniſſe unter Chiffre
N. N. beförd. Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg.

Obvt- u. Zierbäume.
Hiermit mache ich die ergebene

Mittheilung daß der Verkauf aus
meiner neu angelegten Baumſchule
„Ascanias mit dem Herbſt die-
ſes Jahres beginnt und daß die
ſelbe in allen Sorten Obſt-,
Zier- und Alleebäumen wohl
aſſortirt iſt. Jch gebe nur kräftige
geſunde Waare ab und ſtelle an
nehmbare Preiſe. Bei Bedarf halte
ich mich empfohlen und bemerke,
daß ich Spezialpreisverzeichniſſe auf
Wunſch gern gratis und franco
überſende.

Vr. Ad. Schroeder,
BVaumſchule „Ascania“,

Aſchersleben.

Poxcon u. zent
kaufen jedes Quantum zu
hohen Preiſen

Cröllwitzer Actien Papierfabrit

in Cröllwitz b. Halle a/S.
Ein brauner Jagdhund iſt zuge

12,000 .4 zum 1. Januar 1880
auf. I. Hypothek auszuleihen. Of-
ferten J. D. an Ed. Stückrath
in der Exped. d. Bl.

Land u. Stadtwirthſchafterinn.,
Kochmamſells werden geſucht und

laufen und kann zen Erſtattung
der Jnſertionsgebühren und Fut-
r abgeholt werden beim Jä-

er Gerhardt, Rittergut Ben
endorf bei Delitz aB.
Ein Jagdhund zugelaufen, gegen Erſtattung der ſten abzuho

nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger, kl. Schlamm 3. len bei leinanu,Sattel bei Nauendorf.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Mein Büreau befindet ſich im

r ler Creditverbandes, große ei ßNr. 13. r ſtraße
Halle a/S., d. 3. October 1879.

Leesemann,
Rechtsanwalt und Notar.

Jch ſuche zum 1. Nov. für meiAugenheilanſtalt eine e
Wärterin,.

Zeugniſſe einzuſenden.

Chemnitz i S.
Dr. FraenkKel.

Wir ſuchen für unſer Colonial
waaren u. ProductenEngros Ge
ſchäft einen mit den nöthigen Schul
kenntniſſen verſehenen jungen Mann
als Lehrling.

Düben Herrmann,
Rübenmaſchinen mit Shhei
ben u. Trommeln ſtehen vorräthig
und verfertigt billig

H. Koch in Dieskau
rer --x-———S U Laden

ſofort zu 300 zu vermiethen.
Näheres Scharrngaſſe I.

Eine herrſchaftliche Hof-wohnun 2 Stuben, z
Entrée, Küche und Zubehör, für
90 zum 1. October zu vermie
then. Zu erfragen in der Annonc.
Erped. v. J. Barck Co.
Die bisher von Hrn. Dr. Pepp-

müller bewohnte TI. Etage,
Bernburger Straße 37, iſt zum
I. April 1880 zu vermiethen.

basttot z. goll dohitfehen

Frz.
Billard, vorzügliches Bair.und Böhm. e r

Burg bei Keidehnrg.
Sonntag den 5. Octbr. ladet zum

Ernte-Dankfeſtu. Ball freund
lichſt ein E. Burckhardt.

Bruckdorf.
Sonntag den 5. October ladet

zum Erntefeſt und Tanzmu-
ſik ergebenſt ein Fr. Große.

Im Saale es ineSonnabend den Argen 1879

Abends 8 Uhr
1. Concert

des Orchestermusik vereins

Beethoven, Symphonie Ddur.
Mendelssohn, Ouvertüre

Heimkehr Mozart, Ouv.
„Zaubertlöte“. Weber, Ouv.
„Oberon“.

Das Abonnement für alle 24 Con-
certe beträgt 8 Anmeldungen
zum Beitritt bei H. Karwmrodt, Bar-
füsserstrasse 19.
Ich bin von meiner Reiſe
zurückgekehrt. Dr. Hüllmann.

Familien Nachrichten.
r

Statt beſonderer ung.
Heute Nachmittag iſt nach Got

tes unerforſchlichem Rathſchluß unſer
geliebter Sohn Werner im 7. Le
bensjahre nach kurzem aber ſchwe
rem Leiden ſelig entſchlafen.

Wolferode, d. 2. Octbr. 1879.
R. Gaebelein, P.,

und Frau.

2
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